1 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., halbj. 4 NHL, viertelf. 2 REN, 
monatlich 67 Kop. vr ando. 
2 Für Andwärtige: - 
Bierteljährlich 2 Nbl. 40 Kop. pränumerando. 
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Sonnabend, den 17. (29.) September 1894. 


Juſertiansgebühr: 5 
Für die N oder deren Raum 6 Rop., 


für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kab. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reſtaurant Frankfurt 


empfiehlt 


Original-Kulmbacher⸗Exy 


ori-Bier: 


| — frifd vom Faß. ZE | 
Das Lokal iſt bis 3 Uhr Nachts geöffnet. ng 


F I BIRENCWEIG, 


ſchließlich Haut und veneriſche 
kankheiten, iſt zurückgekehrt und wobnt 
Wschodnia⸗Straße Nr. 23, vis-à-vis 
Haufe Ziegler. 

Sprechſtunden: von 11—1 Uhr Vormittags 
„ von 3—7 Uhr Abends. 1 


Inland. 
7 St. Petersburg. 


E Der Kriegsminiſter General ⸗ Adjutant 
nowſkij beſuchte, nach dem „Pycex. Huna- 
“ am 9. September, um 11 Uhr 20 Mi⸗ 
‚gen Vormittags, das 1. Cadettencorps. Der 
Negsminiſter begab ſich in die 2. Etage, beſich⸗ 
„ den Recreationsſaal der Compagnien, wobei 
herſte Compagnie zum Exercitium Aufftellung 
mmen hatte, während die übrigen Compag⸗ 
ſich in den Claſſen befanden. In den unte⸗ 
laſſen wohnte General⸗Adjutant Wannowfkij 
Unterricht in der deutſchen und franzöſiſchen 
Mache und in der Arithmetik bei und beſichtigte 
auf die Carcer. Nach einem Beſuch des Laza⸗ 
begab ſich der Kriegsminiſter durch das 
eum in die remontirten Gemächer des Für⸗ 
Menſchikow und von dort in die Schlafzim⸗ 
der Cadetten. Um 1 Uhr 20 Minnten Nach⸗ 
tags verließ General + Adjutant Wannowfkij 
Cadettencorps. f ö 
— Die Miniſtetien des Innern, der Finan⸗ 
und der Landwirthſchaft ſammeln gegenwärtig, 
das „Rig. Rgöl.“ berichtet, ein umfangreiches 


= 
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Das höchſte Gut. 
7 Roman a 
von 7 
A. v. Gersdorff. 
(8. Fortſetzung.) 
Wie ſchön mußte das Weib eluſt geweſen 
au Mel’ prachtvolle, leidenſchaftliche, obwohl 
ſehr dunkle Augen! Sie war ganz in ſchwarze 
ihen gekleidet, und eine weiße Blume, die wie 
große Cactusblüthe ausſah, hing an ihrer 
ihſchimmernden Schulter. . 
. Jan⸗Wilhelm ſah fie ſchweigend und prüfend 
wenn ſie es nicht merkte. Nein, das war 
ie mütterliche Erzieherin für fein Kind! — 
el Maria, hätteſt Du das ſüße, roſige, halbnackte 
chen auf Deinen Schooß nehmen können, dieſe 
ha-Marie, die ſich mit folch' allerliebſtem 
icchdruck Lottchen nannte. — 
1 Seine gute Maria war todt. Sein war die 
u ht, ſich dieſer Knospe anzunehmen, die den 
lahm Lebensſaft der welkenden Blume geſaugt. 
Er ſtarrte vor ſich hin, und tiefe Scherzen 
Eu legten ſich um ſeinen Mund und auf ſeine 
In. War es die Trauer um AUnerſetzliches 
in die Sorge um Unerfüllbares? a 
he Er hörte mit halbem Ohr auf die leichte 
phzöſiſche Unterhaltung und warf ab und zu 
Phrase mit hinein. 
Mademoiſelle blitzte ihn dann aus ihren 
Itvollen Augen an, und er ſah ſorgenvoll auf 
kleines Geſchöpfchen, und der Vergleich mit 
har moniſchen Prinzeſſin, die ganz legitime, 
ganz hoffnungsloſe Rechte auf einen Königs⸗ 
hat, kam ihm immer wieder. Er hatte 
entſchieden viel zu wenig um Lottchen geküm⸗ 
ui Gottlob — er konnte das ja noch nach⸗ 
pig. Sie war friſch und geſund und würde 
mange überleben. s 
Hätte er nur das Bild loswerden können, 
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Material, um die Frage des Fleiſch⸗ und Vieh⸗ 
exports nach Deutſchland wieder in Fluß zu brin⸗ 
gen und hierfür günſtigere Bedingungen zu ſchaffen. 
Beſonders drückend empfindet es die ruſſiſhe Re⸗ 
ierung, daß das Verbot der Fleiſch⸗ und Vieh⸗ 
Einfuhe aus Rußland von dem Belieben der 
örtlichen Regierungsbehörden und nicht von der 
Centrale in Berlin abhängt. Da in den ört⸗ 
lichen Regierungsbehörden die Agrarier einen ſehr 
ſtarken Einfluß hätten, ſo erfolgten nach Anſicht 


1 


der tuſſiſchen Kreiſe häufig ganz unbegründete 


Einfuhrverbote unter dem Vorwande, daß in Ruß⸗ 
land eine Rinderepizootie herrſche. Den Groß⸗ 
rundbeſitzern ſei natürlich daran gelegen, im 
Lende bebe Fleiſchpreiſe aufrecht zu halten, aber 
das liege ebenſo wenig im Intereſſe der deutſchen 
Geſammtbevölkerung, wie im Intereſſe des ruſſiſchen 
Ausfuhrhandels. 
— Im Reichsrath gelangt der Rapport über 
Organiſtrung einer ftantlichen Verficherungscaſſe 
für Arbeiter gegen Unglücksfälle als eine der 
erften Fragen zur Berathung. i 

— Am 11. (23.) September ging der letzte 
Dampfer aus Tjumen nach Tomsk ab; fomit 
kann die Navigation auf den Flüſſen Weſt⸗Sibi⸗ 
tiend als beendet gelten. 

— Die berühmten Malzew'fchen Eiſenwerke 
find ſoeben, wie die „Hog. Bp.“ meldet, in den 
Beſitz einer Aktien ⸗Geſellſchaft übergegangen, 
welche der Konkurs⸗Verwaltung für die Fabriken 
4,000,000 Rbl. ausgezahlt hat. Die Haupt⸗ 
Aktionäre der Geſellſchaft ſind die Söhne des 
verſtorbenen Generals Malzew — J. S. und 
N. S. Malzew, J. N. Mamontow, Fürft Teni⸗ 
ſchew, Fürſt Juſſupow⸗Sſumarokow⸗Elſton, der 
bisherige leitende Direktor M. F. Norpe u. a. 
m. Zum Präſidenten der Verwaltung hat die 
Aktien⸗Geſellſchaft Herrn J. S. Malzew erwählt, 


DS S H ————————————— 
den Zimmern und die Ruhebänke des Treppen⸗ 


das Bild ihrer Mutter, dies ſtille, einſchlafende 
Weib mit dem ſtolz abgewendeten Haupt, das 
zum erſten Mal keine Antwort gehabt hatte auf 
den ſo ſeltenen warmen Liebeston ſeines Mundes. 
Lottchen ſollte deutſch werden, deutſch lernen, in 
warme, liebreiche deutſche Hände kommen. Es 
giebt fo viele deulſche Mädchen, die alles Talent 
der edelſten Mütterlichkeit haben. Eine ſolche 
ſollte Lottchen haben, eine liebevolle, deutſche 
Gouvernante. ö 
Ach, Du lieber Gott! 5 N 

Mademoiſelle Nelly de la Colombiete war 
nach Paris zurückgeſchickt worden und Fräulein 
Auguſte Lehmann eines Abends angelangt. 

„Vor allen Dingen machen Sie mir aus 
meiner kleinen, verzierten franzöſiſchen Prinzeß 
ein braves dentſches Mädchen, wie ihre verewigte 
Mutter geweſen,“ hatte Jan⸗Wilhelm mit dem 
Bruſtton der Ueberzeugung geſagi. 

Fräulein Auguſte Lehmann begab fich fofort 
an die ihr geſtellte Aufgabe. 

Eines Abends, kurz vor Eſſenszeit, kam 
Jan Wilhelm von dem Börſenhazard nach Hauſe 
und fand feine franzöſiſche Prinzeß auf einer der 
ſteifen Holzbänke vor der Göttin der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft. Es war das bei Lottchen gerade nichts 
Seltenes. Auf ihren geſtrengen Herrn Vater zu 
merken, ſtel ihr gar nicht ein — das hatte ihr 
Fräulein Auguſte Lehmann in der kurzen Zeit 


nicht beizubringen vermocht — aber ſie ſaß gern 


in dem großen, dunklen, mit buntem Kirchenlicht 
erfüllten Treppenhauſe. Sie ſah ihren Vater fo 
gleichmüthig wie je die Treppe heraufkommen 
und auf der oberſten Stufe erſtaunt ſtehen blei⸗ 
ben. Ihr Geſicht und ihre Hände ſchienen in 
vierzehn Tagen alle roſige Rundung verloren 
zu haben. 

„Du ſiehſt ja ganz anders aus, Lottchen!“ 
ſagte er zögernd, denn er war ſich nicht ganz 
klar darüber, ob er das gemeint hatte, was da 
ſo merkwürdig wohlerzogen ſich erhob. Weder 
weiße Spigen noch roſige Bänder oder gar roſiges 
Menſchenfleiſch! Ein braunes Kleid, gerade fo 
braun wie die Eichenholzthüren und Truhen in 


odzer Tageblatt 


98 1 e 
7 zer: ee 3 


Ze ee er re — * F 7 T 
DD een 


14. Jahrgang. 


Nebaction und Expedition: 
Diielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werben. wit zürtageſtult. J 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


zum leitenden Direktor — J. N. Mamatow, 
zum oberſten Fabrik⸗Direktor M. F. Norpe, zu 
Direktoren der Verwaltung — N. S. Malzew. 
A. J. Mamatow und den Fürſten Teniſchew. 

— Dem Minifterium des Innern iſt nach 
demſelben Blatte von den ruſſiſchen Exporteuren 
das Geſuch zugegangen, gegen die ausländiſchen 
Exporteure, 41 das Getreide des kommenden 
Jahres auftanfen, Prohibitiv⸗Maßregeln zu er- 
greifen. An den Orten, wo ſie das Getreide 
aufkaufen, gehen die Preiſe bis zu einem Mini⸗ 
mum hinab. Ein Pud Gerſte wird für 15, ein 


Pud Roggen für 20 und ein Pud Weizen für 25 


Kop. gekauft. 


— Wie bereits kurz 1 hat der Kon⸗ 


greß der Vertreter der Eiſenbahnen, der ſeine 


Sitzung bereits geſchloſſen hat, über folgende 


Fragen Beſchlüſſe gefaßt. Nach dem neuen Ta⸗ 


rife wird ein einzelner Fahrgast, der ein ganzes 
vierfigiges Coupé für ſich in Anſpruch nimmt, 


außer dem Preiſe ſeiner Fahrkarte noch 3 Kop. 


pro Werft zu zahlen haben. 2 Fahrgäfte haben 
bei der Benutzung eines ganzes Coupes außer 
ihren Fahrkarten noch 2 Kop. und 3 Fahrgäſte 


1 Kop. pro Werſt zu entrichten. Bei der Be⸗ 
nutzung eines ganzen Wagens wird der Fahrpreis 
für die Hälfte der in ihm enthaltenen Plätze zu 
bezahlen ſein. Was die Preiſe für die Plätze in 
den Schlafwagen betrifft, ſo wird es jeder ein⸗ 
zelnen Bahn überlaſſen, in Uebereinſtimmung 
mit den beſtehenden Regeln und den Verträgen 
mit der internationalen Schlafwagen⸗Geſellſchaft 
den Fahrpreis zu beſtimmen. Auf Initiative des 
Departements⸗Direktors Maximow wurde ferner 
über die numerirten Plätze verhandelt, welche in 
durchgehenden Zügen den Fahrgäſten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen ſeien, wie das auf mehreren 
ausländiſchen Bahnen bereits eingeführt iſt. Der 
Kongreß beſchloß, die letztere Frage der Kom⸗ 
miffton der Betriebschefs zur Begutachtung vor⸗ 
zulegen. 

— Zur „Ruſſalka“⸗Froge geht der „Pet. Zgt.“ 
unter dem 24. (12.) September von einem Hel⸗ 
ſingforſer Korreſpondenten nachſtehender Spezial⸗ 
Bericht zu: g 

„Ueber die neuerdings wieder mit Eifer auf⸗ 
genommenen „Ruſſalka“⸗Forſchungen habe ich 
Ihnen bisher nichts geſchrieben, weil über die 
Reſultate dieſer Forſchungen nichts mit Sicher⸗ 
heit zu ermitteln war. Jetzt dagegen bin ich in 


hauſes, umgab in knapper Form, der herrſchenden 
Kindermode gemäß, den kleinen Körper, ängſtlich 
hoch an dem Halſe ſchließend und bis zu den 
kleinen, röthlichen Händchen hinabreichend. 

Sie waren entſchieden röthlich. Bis dahin 
waren fie weiß, mit kleinen Grühchen geweſen, 
dachte der Senator. Alſo wahrſcheinlich der Rück⸗ 
ſchlag der Verwöhnung; 
dant la nuit.“ 


und haft jo rothe Hände bekommen, kleines 
Lottchen“, ſagte er ſanft, neben ihr Platz nehmend 
und die Hände übereinander auf den Stockknopf 
ſtützend. 6 
Dieſe Art, mit den Schultern zu zucken, 
dieſe alte, welterfahrene Art hatte das kleine, fünf⸗ 
jährige Menſchenkind doch noch behalten. 
„Ja, ſcheußlich roth, und überhaupt ſcheuß⸗ 
liches Lottchen!“ ſeufzte fie mit franzöſiſch wei⸗ 
em Acent. 5 NN 5 
Er hatte wahrhaftig wieder vierzehn Tage 
lang, ſeitdem Fräulein Lehmann im Hauſe und 
mit ihren Pflichten vertraut war, kaum etwas 
von ſeiner Tochter geſehen. 
„Die tothen Hände kommen davon, daß 
Lottchen hier immer im Kalten ſitzt.“ 
„Da drin iſts ebenſo kalt, und die Perſon 
ſieht einem immer ſo garſtig auf die Finger.“ 
Der Senator hatte Mühe, ihr Deutſch, das 
ſie wie eine fremde Sprache radebrechte, und noch 
dazu kindiſch mit ihren fünffährigen Lippen, zu 
verſtehen. Ihr Franzöſiſch war verhältnißmäſig 
ſo correct und rein, daß es ihm keine Mühe 
machte, ihr ſofort zu antworten. 
„Die Perſon ſieht einem ſo garſtig auf die 
11 ſagſt Du!“ fragte er, aufs Höchſte über⸗ 
raſcht. 
„Sagt Hoppke“, verbeſſerte ſie gelaſſen. 
Er ſah fie ſtarr von der Seite an. Herr 


Gott, wenn Marie nur eine einzige Stunde aus 


ihrem Grabe kommen und ihm fagen wollte, 
was er mit der kleinen Unglaublichkeit anfangen 


ſollte. 


„pas des gants pen: 


„Du, Du biſt gewachſen oder mager geworden 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: [Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
iltalen. 


In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen s Bureau 


Wierzbowe Nr. 8. N 
In Moskau: L. Bchaber:, (, und E. Metal & Co. 


berichten, die geſtern früh unter Ingenieur Jäder⸗ 
holm's Leitung mit dem Taucher des Eisbrechers 
„Murtaja“ an Bord, nach dem muthmaßlichen 
Schauplatz der Kataſtrophe unternommen wurde, 
Irgendwelche neue Thatſachen, die zur Löſung 
dieser dunklen Frage von Bedeutung wären, hat 
dieſe Expedition allerdings nicht zu Tage geför⸗ 


| der Lage, Ihnen über eine private Expedition zu 


dert. Aber das hat ſie jedenfalls konſtatiren 


können, daß auf der Stelle, wo der elektriſche 
Signalapparat das Vorhandenſein von Eiſen an⸗ 
gab, der verunglückte Monitor nicht zu finden iſt. 
Der erwähnte Taucher, ein in ſeinem ſchweren 
Berufe wohlerfahrener Mann, ſtieg nämlich mehr⸗ 
mals in die Tiefe hinab, ohne jedoch auf dem 
Meeresboden etwas anderes vorzufinden, als einen 
ca. 8 Fuß hohen Stein, der auch von anderen 
Tauchern angetroffen worden iſt. Dieſer Stein, 
ſowie einige andere kleinere Steine in deſſen Nähe, 
waren ſämmtlich mit einer roſtähnlichen Materie 
überzogen, die ſich bei näherer Unterſuchung auf 
chemiſchem Wege, als mit der früher gefundenen 
80 bis 90 Fuß, ſoll es doch dort unten, infolge 
theils aus hellfarbigem Sande beſteht, recht hell 
geweſen fein, jo daß der Taucher Gegenſtände auf 
eine Entfernung von fünf Faden deutlich unter⸗ 
ſcheiden konnte. Doch bedecken den Boden gleich⸗ 
falls Steine, die mit ſchlüpfrigem Schlamm über⸗ 
zogen ſind, was dem Taucher die Bewegung ſehr 
erſchwert. Der erwähnte große Stein ih es alſo 
vermuthlich, den ſowohl der elektriſche Apparat, 
als auch die Lothleine als eine Erhöhung auf 
dem Meeresboden angaben. Ob aber die auf dem 
Stein gefundene eiſenartige Materie das Läuten 
des elektriſchen Apparates verurſacht, hat noch 
nicht konſtatirt werden können. Der Urſprung 
der bekaunten „Fettflecke“, die allgemein als 
von der „Ruſſalka“ herrührend betrachtet wer⸗ 
den, iſt ebenſo in Dunkel gehüllt, wie zuvor. 
Der durch die Entdeckungen der letzten Tage 
hervorgerufene Glaube, daß die „Ruſſalka“ gefun⸗ 
den worden ſei, iſt nun infolge der Unterſuchungen 
der erwähnten privaten Expedition bedeutend er⸗ 
ſchüttert worden. 


— Die beim Techniſchen Baukomitee des 
Miniſteriums des Innern beſtehende Kommiſſion 
zur Revifton des Bau⸗Statuts nimmt nach den 
„Moex. BBB.“ in dieſer Woche unter dem Vor⸗ 
Sr r 

„Haft Du Fräulein Lehmann nicht gern? 
ſagte er ſtreng. 

„Nein. Grob, gemein und geizig —“ 

oo Hoppfe?” fragte er verächtlich. 

a 


„Ja! 

„Warſt Du glücklicher mit Mademoiſelle, als 
Du faſt nur einen Spitzenvolant und Roſabänder 
trugſt, wie ich Dich einmal hier ſtehen fand 2“ 
ſagte er in einem Tone, deſſen Schärfe das Kind 
durchaus nicht fühlte. 

Ja viel glücklicher. Elle était bellé.“ 

Wie reizend ihr Reſt von Franzöſiſch klang, 
trotz des pnuritaniſch braunen Kleides. Er war 
aber überzeugt, daß erſtens ſeine Tochter keinen 
Charakter haben und jedem nachäffen werde, der 
Einfluß auf fie gewann, und zweitens, daß infol⸗ 


gedeſſen, wenn man Fräulein Lehm ann fortſchickte 
und vielleicht eine Engländerin engagirte, ſie in 


vierzehn Tagen ebenſo perfect engliſch plaudern, Thee 
trinkeu und die übertrieben praktiſchen Moden 
dieſes Volkes oder die vornehm kokette Eigenart 
der Wa en copiren würde. 
chlimm, wenn man keinen Charakter hat! 

Das Leben wird dann nicht zu einem ruhigen, 
aus Pflichten und Rechten ſich ergebenden Fluſſe, 
ſondern zu einem regellos toll dahinſtürmenden 
Gebirgsſtrome, der eigentlich zu nichts gut iſt, als 
— die Natur zu verſchönern. Verſchönern war 
aber nach Jan⸗Wilhelm Markus' Anſicht nicht 
der Zweck des Menſchenlebens, ſondern verwerthen. 
Wie er aber das Daſein dieſes kleinen Geſchöpfes 
verwerthen ſollte, wußte er wahrhaftig nicht. 

Jan⸗Wilhelm war ein Menſch, den das 
Bewußtsein, ſeine Pflichten nicht gethan zu haben, 
mit einer gemien Aufopferung feiner ſelbſt, nicht 
ſchlafen ließ, wie wohl manchen Anderen, weil es 
ihm jeine friedliche Sicherheſt und Ruhe nahm. 

Sorgenvoll dachte Jan⸗Wilhelm an die große, 
wachſende Calamität feiner Tage, ein kleines 
Mädchen zu erziehen und glücklich zu machen, das 
berechtigt war, als Menſch und Individunm 
geleitet, geſchützt, verſorgt zu werden. 

Sehr bald verſchwand denn auch Fräulein 
Lehmann, um wo anders ein weniger „auslän⸗ 
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gleichartig erwies. Trotz der relativ großen Tiefe, 


der Beſchaffenheit des Meeresbodens, der größten ⸗ 
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ſitz des Geh. Raths Gilbert ihre Arbeiten wieder 
auf und man hofft, bis zum Schluß dieſes Jah⸗ 
res damit zu Ende zu kommen. Gleichzeitig iſt die 
Kommiſſion mit Ausarbeitung eines neuen Bau⸗ 
ſtatuts betraut. 

— Die Winterfahrpläne ſollen laut Bericht 
der Reſidenzblätter am 15. (27.) Oktober d. J. 
in Kraft treten. 

— Der Seidenbau in Süd⸗Rußland ver⸗ 
ſpricht in Zukunft die weiteſte Ausbreitung zu 
gewinnen. Der hohe Zoll auf alle in Rußland 
eingeführten Seidenwaaren hat mit einem Male 
die Preiſe auf ruſſiſche Cocons gehoben und die 
Seidenraupenzucht zu einem einträglichen Erwerbs⸗ 
zweige gemacht. In Folge deſſen führen viele 
Landbeſitzer in Beſſarabien den Seidenbau ein, 
da die Cocons, welche früher faſt gar keinen Ab⸗ 
ſatz hatten, jetzt viele Käufer finden. Zur Zeit 
zahlt die Moskauſche Fabrik der Brüder Sſapoſch⸗ 
nikow für Cocons ne Qualität 1 Rbl. 75 
Kop., für minderwerthige 1 Rbl. 50 Kop. pro 
Pfund. Die von ſolchen Cocons abgeſponnene 
Seide wurde vom Odeſſaer Comitee auf 9 Rbl. 
und 9 Rbl. 25 Kop. pro Pfund taxirt. Auch 
im Tſchernigowſchen Gouvernement wird die Sei⸗ 
denraupenzucht betrieben und gewinnt von Jahr 
zu Jahr mehr Boden. 


Neue Erfolge auf dem Gebiete der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft. 


Die Congreß deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte hat eine große wiſſenſchaftliche Bedeutung 
gewonnen und auch nach außen hin ein Anſehen 
erlangt, wie es in gleicher Weiſe ähnlichen Ver⸗ 
einigungen noch ſelten gelungen iſt. Auf dieſen 
Congreſſen wurde gewiſſermaßen die Inventur der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft aufgenommen, die Bi⸗ 
lanz gezogen, der Fortſchritt conſtatirt. Was auf 
dem Gebiete der Heilkunde in Stillem erprobt 
war und ſich bewährt hatte, das wurde hier vor⸗ 
geführt und gleichſam mit dem Diplom des Anz 
ſpruches auf unbedingte Geltung ausgeſtattet. 

Glücklicherweiſe iſt es der mediciniſchen 
Wiſſenſchaft gegönnt geweſen, zahlreiche und 
as Fortſchritte zu machen, fo daß fait auf 


edem Congreß eine erfreuliche Bilanz gezogen 


werden konnte. 

Im Fahre 1890 erreichte das Anſehen des 
Congreſſes deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
den Gipfel. Seltſamerweiſe geſchah dies gerade 
dadurch, daß auf jenem Congreß von den guten 
Gepflogenheiten abgewichen, und eine Mittheilung 
vorzeitig in die Oeffentlichkeit gebracht wurde. 
Es handelte ſich um das Koch'ſche Tuberkulin. 
Ob der Gelehrte gedrängt worden war, mit ſeiner 
Entdeckung vorzeitig hervorzutreten, ob andere 
Gründe hierfür obwalteten — die Thatſache ſteht 
feſt, daß damals halbe Arbeit gezeigt wurde. 
Man erinnert ſich noch, welcher Taumel des Ent⸗ 
zückens ſich über die Entdeckung erhob, die die 
Beſiegung eines der ſchlimmſten Feinde des Men⸗ 
ſchengeſchlechts in ſichere Ausſicht zu ſtellen ſchien. 
Ein förmliches Fieber ergriff alle Welt, die der 
Aerzte nicht minder als die Laienwelt, und es 
begann ein förmliches Wallfahren nach Berlin, 
der Stelle, wo das Tuberkulin entdeckt und zuerſt 
hergeſtellt war. Man hätte damals denjenigen 
übel angeſehen, der ſich einen Zweifel erlauben 
wollte, und man hat ſie in der That übel ange⸗ 
ſehen, die wenigen Männer, die ſich das Urtheil 
nicht verwirren ließen durch die freudige Hoff⸗ 
nung, die nüchtern blieben in der Prüfung, und 
die der Meinung waren, daß das Tuberkulin die 


diſches Geſchöpf“ zu erziehen, als dieſe kleine 
Hamburgerin war. 

Darauf erſchien Miß Danby, die jüngſte 
Tochter eines verarmten engliſchen Lords. 

Der Senator war zufrieden. Sie ſchien 
endlich das Gewünſchte zu bieten, ein Mittelding 
zwiſchen Mademoiſelle und Fräulein A. Lehmann. 

Sie war elegant, ohne Koketterie, ernſt weib⸗ 
lich, ohne ſchulmeiſterlich pendantiſch zu ſein. 
Lottchen ſah wieder entzückend aus in dem hohen, 
glatten, weißen Kleidchen von feiner Wolle, mit 
dem dicken, braunen Zopf im Nacken, über der 
Stirn wieder eine Wolke lichtbrauner Löckchen. 

Aber auch dieſe ruhige Zufriedenheit mit 
dem Beſtehenden dauerte leider nicht lange für 
den armen Vater. Eines Tages erklärte die 
ſchöne Tochter Englands, daß fie ihr die fo zuſagende 
Stellung und das reizende Kind verlaſſen müſſe, 
um zu heirathen. Sie ſei ſeit zehn Jahren ver⸗ 
lobt mit einem ebenfalls verarmten Vetter, der 
nun endlich ein anſtändiges Auskommen gefunden 
habe und dem ſie ihr Wort halten müſſe. Ver⸗ 
gebens ſuchte der Senator ſie zurückzuhalten in 
der Angſt vor neuen Unruhen und Schwierigkeiten 
in der Erziehung ſeiner Tochter. Er bot ihr das 
doppelte Honorar, erreichte aber nur, daß ſie ihm 
empört den Rücken wandte und ihm erklärte, 
Geld ſei nicht das höchſte Gut für ſie, ſondern 
die Pflichterfüllung gegen den, dem ſie einſt Treue 
gelobt, der ihres Herzens jetzt bedürfe, ganz gleich, 
wie heiß oder kühl ihre eigenen Wünſche ſeien. 
Was konnte er thun, als die Achſeln zucken, ihr 
halbwegs Recht geben, ſie unpraktiſch und ſenti⸗ 
mental nennen und gehen laſſen. 

Lottchen, das arme Ding, war ganz außer 
ſich. Sie liebte die vornehme, etwas ſentimentale 
Engländerin leidenſchaftlich und tröſtete ſich erſt, 
als ihr feſt verſprochen wurde, daß ſie ihre Er⸗ 
zieherin einſt in London beſucheu ſolle. Lächelnd 
und tief gerührt verſprach Miß Danby ihr eine 
lebhafte Correſpondenz als vorläufigen Erſatz. 

Nun kam Lotte in eine Cirkelſchule, wo ſie 
mit einer kleinen Auswahl junger Mädchen der 
beſten Häuſer unterrichtet wurde, aber wenig 


lernte. Am Ende löſte ſich der Cirkel auf, wie 


Prüfung noch nicht beſtanden. Das offene Be⸗ 
kenntniß des Dr. Robert Koch, des Tuberkulin⸗ 
Entdeckers, daß er ſelbſt über die Natur ſeines 


Heilmittels nicht im Klaren ſei, hemmte die 


Begeiſterung nicht. Wie die Gläubigen nach den 
Wunderwaſſern von Lourdes, jo pilgerten damals 
die Lungenkranken nach Berlin. Von der Welt 
Enden kamen ſie hierher, und hochherzige Männer 
ſpendeten reiche, ſehr reiche Summen, damit an 
dem Orte, wo das Heilmittel entdeckt worden, 
die Heilſtätten zu ſeiner Anwendung eingerichtet 
werden könnten. Weite Aa wurden für die 
künftigen Krankenhäuser abgeſteckt, in denen aus⸗ 


ſchließlich mit Tuberkulin geheilt werden ſollte, 


und es gehörte Rudolf Virchow's großes Anſehen 
und ſeine große Popularität dazu, daß man es 
ihm nicht gar zu ſehr verübelte, daß er in der 
berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung beantragte, 
dieſe beſchränkende Klauſel in Wegfall zu bringen. 
Kurz darauf war man ernüchtert, hatte man ein⸗ 
geſehen, daß ein Rauſch der Begeiſterung, eine 
Trunkenheit der Hoffnungen die Gemüther umne⸗ 
belt, daß man wieder einmal an die Goldmacher⸗ 
kunſt geglaubt. 

Die Ernüchterung war wenig erfreulich. Es 
fehlte nicht viel, jo wäre man undankbax gewor⸗ 
den gegen den Entdecker des Tuberkulin, der ein 
a derdienftuoller Gelehrter blieb, auch 
wenn an ſeine jüngſte Entdeckung ſich trügerische 
Hoffnungen geknüpft hatten, Hoffnungen, die fi 
wenigſtens zur Zeit nicht realiſirten. Glücklicher 


Weiſe iſt es ſo weit nicht gekommen, war die 


Achtung vor dem Verdienſt und der Gelehrſam⸗ 
keit groB. genug, uns dieſe Beihämung zu er⸗ 
ſparen. . 

Nach der großen Aufregung vom Herbſt 1890 
wurde es ſehr bald ſtill, ganz ſtill; doch die 
Arbeit hörte nicht auf, und in den Laboratorien 
und in den Krankenhäuſern ſetzte ſich die eifrigſte 
Thätigkeit fort. 

Seither hat man von dem Congreß deutſcher 
ee und Aerzte in den weiteren Kreiſen 
nicht mehr ſo Großes erwartet, hat man ihn 
nicht mehr mit der alten Freudigkeit begrüßt, 
und als er jetzt in Wien ſeine Tagung begann, 
da wat ihm die Aufmerkſamkeit in beſonders 
hohem Maße kaum mehr zugewandt, Doch feine 
Bedeutung hat er nicht eingebüßt, und eben jetzt 
zeigt er, daß er noch immer der Barometer für 
den Stand der mediciniſchen Wiſſenſchaft, der 
Verkünder ihrer Fortſchritte iſt. 


Wir erhalten das nachſtehende 


Privat⸗ 
Telegramm: 
Wien, 25. September. 


„Größtes Aufſehen in der mediciniſchen Welt 


wie in den Kreiſen der Laien rufen die auf 
dem Congreß deutſcher Aerzte und Naturfor⸗ 
ſcher gemachten Mittheilungen über das Heil⸗ 
ſerum als Mittel zur Bekämpfung der Diph⸗ 
therie hervor. 

Seit Koch's Tuberkulin hat es eine ſo 
große Erregung, ein ſo großes Aufſehen auf 
dieſem Gebiete nicht gegeben. 

Praktiſche Erfolge, die auch von dem 
Leibarzt der Kaiſerin Eliſabeth, Hofrath Wider⸗ 
hofer, rückhaltlos bewundernd conſtatirt worden 
find, laſſen jeden Zweifel an der Wirkſamkeit 
des Heilſerums verſtummen. Behring, Ehrlich 
und Waſſermann, der Schüler und Aſſiſtent 
des Geheimraths Robert Koch, ernteten unge⸗ 
heuren Beifall und laute Bewunderung. Ins⸗ 
beſondere wurde die Verſicherung Behring's ju⸗ 
belnd aufgenommen, daß es lediglich eine Frage 
der Zeit ſei, daß man auch andere Krankheiten, 
wie Cholera, Pneumonie, Typhus, vielleicht 


alle irdiſchen Cirkel merkwürdig raſch zu thun 
pflegen, und es galt für Jan⸗Wilhelm, eine neue 
Erziehungsweiſe für ſeine heranwachſende Tochter 
zu ſuchen, deren Schulbildung ſich als bedeutend 
vernachläſſigt erwies. a 

Diesmal kam ihm aus einem bekannten 
Hauſe, deſſen Herrin eine kluge Franzöſin war, 
eine wirklich rettende Hilfe, ein ihm ſehr ver⸗ 
ſtändig erſcheinender Rath. In ein vornehmes 
reiches Penſionat für junge Mädchen ſollte Lotte 
nun kommen, und Madame plaidirte lebhaft und 
ſchließlich erfolgreich für das Kloſter „Sacre 
coeur“ bei Paris. f 

g V 

„Soll ich Dir Milch heiß machen laſſen? 
Oder willſt Du lieber ein Glas Wein!?“ 

„Ich will Wein.“ 

„Du biſt heiß, mein Kind, ich fürchte, der 
iſt Dir nicht ſehr gut.“ , 

„Ja, das weiß ich ſchon, Du fürchteſt immer 
Das iſt ſchließlich Alles, was man be⸗ 
kommt.“ . 

„O Karl Auguſt, ſprichſt Du ſo zu Deiner 
Mutter?“ 

„Thu mir den Gefallen und laß die „römiſche 
Toga“ der antiken Mutter wieder fallen. Sie 
ſteht Dir gar nicht. Laß mir Portwein 
kommen. 

Gräfin Pallas⸗Rothenthurm erhebt fich ſeuf⸗ 
zend — ihr Sohn lacht — und drückt auf die 
elektriſche Glocke. Karl Auguſt liegt auf einer 
mit dem filbergrauen Fell irgend eines Thieres 
bedeckten Chaiſelongue, feine Füße find mit einer 
koſtbaren perſiſchen Decke bedeckt, unter dem Kopfe 
hat er ein ſeidenes Kiſſen, das er ſchon in alle 
möglichen Geſtalten gezwängt hat. Zuweilen ſah 
es aus, als wollte er damit nach Jemandem 
werfen, doch da Niemand im Zimmer wat außer 
ſeiner Mutter, war dieſe Annahme wohl 
irrthümlich. 


Zwei große, weitgeöffnete Glasthüren führ⸗ 


ten hinaus auf den Balcon, von welchem man 


auch Ja auf dieſe Art heilen werde. 
Die Hauptſchwierigkeit für die Anwendung des 
an Thieren erprobten Serums bei den Menſchen 
gr der Unmöglichkeit beftanden, das Mittel 
n genügender Heilſtärke zu gewinnen. 


Behring gab einen hiſtoriſchen Ueberblick 
über die von ihm entdeckte Serum⸗Therapie, 


Er conſtatirte, daß ihre Erfolge jetzt allſeitig 
anerkannt jelem, und wies ſtatiſisch nach, daß 


bei e und frühzeitiger Anwendung des 


von Meiſter, Lucius & Brüning in Höchſt am 
Main zu beziehenden Mittels allein in den 


nächſten zehn Jahren in Deutſchland und 


Oeſterreich anderthalb Millionen Kinder ges 
rettet werden können. f 

Den Worten des Redners folgte ſtürmi⸗ 
ſcher Beifall. 

Ehrlich⸗Berlin ſprach über die im Eliſa⸗ 
bethkrankenhaus und in der Charité mit dem 
Diphtheriemittel erzielten glänzenden Erfolge. 
Von den an den erſten beiden Krankheitstagen 
in Behandlung genommenen zweiundſiebzig 
Fällen ſtarben zwei! Mit Abrechnung der 
ſchon agonalen, alſo beim Eintritt unrettbaren 
Fälle beträgt die Geſammtſterblichkeit nur acht 
Procent! Der Redner conſtatirte, 
Mittel von Meiſter, Lucius und Brüning in 
Höchſt doppelt jo ſtark und um das vierfache 
billiger iſt, als das von Schering in den Han⸗ 
del gebrachte. Beſondern Nachdruck legte der 
Redner nach den in Berlin gemachten Erfah⸗ 
rungen darauf, daß in Anbetracht der faſt ab⸗ 
ſolut ſicheren und ganz unſchädlichen Wirkun⸗ 


gen des Mittels bei friſchen Fällen Eltern und 1 


Aerzte die Kinder möglichſt bald der Behand⸗ 
lung zuführen. 

Dr. 9 Aſſiſtent am berliner 
Koch'ſchen Inſtitut, berichtete über neue Be⸗ 
funde, die er auf dem Gebiete der Diphtherie 
gemacht hat. Er conſtatirte, daß eine große 
Anzahl Individuen, die nachweisbar Diphtherie 
überſtanden haben, in ihrem Blute Stoffe be⸗ 
ſitzen, die das Diphtheriegift zerſtören. Die 
Häufigkeit dieſer Eigenſchaft des Blutes nimmt 
mit ſteigendem Alter zu. Daher erklärt ſich 
die Seltenheit der Diphtherie bei Erwachſenen. 
Man kann daraus auch inſofern praktiſchen 


Nutzen ziehen, als es durch dieſe Entdeckung 


jetzt möglich iſt, mittels einer einfachen Blut⸗ 
unterſuchung voraus zuſagen, ob eine Perſon 
für Diphtherie empfänglich iſt oder nicht, was 
für das Wärterperſonal bei Diphtheriekranken 
von Wichtigkeit iſt. 

An der Discuſſion, in der die höchſt be⸗ 

deutungsvollen Erfolge anerkannt wurden, be⸗ 
theiligten ſich Sanitätsrath von Baer⸗Berlin, 
Aronſohn⸗Berlin und Eſcherich⸗Graz. 

In der Abtheilung für Zahnheilkunde 
demonſtrirte Dr. Robiscek zwei intereſſante 
Fälle und zeigte die in Wien noch wenig be⸗ 
kannte „Brückenarbeit.“ Dieſe beſteht darin, 
daß auf ein bis zwei minimalen 
im Munde eine aus maſſivem Gold beſtehende 
Zahnreihe aufgebaut wird. um den Zähnen 
ein natürliches Ausſehen zu verleihen, erhalten 
dieſe vorne eine Verkleidung von Email. Dieſe 
Zähne von wunderbarer Feſtigkeit widerſtehen 
äußeren Einflüſſen vollkommen. ö 

Profeſſor Witzel⸗Jena äußerte ſich dahin: 
„Man ſieht hier die Brückenarbeit in einer 
Weiſe, die im höchſten Grade überraſcht. Ich 
glaube kaum, daß ſie vollkommener ausgeführt 
werden kann.“ Pr 

Der zweite Fall betraf ein Beiſpiel von 
Zahnimplantation, die an einem Mädchen aus⸗ 


über ein Stück Haide und ein Eckchen Wald 
hinſah. Für einen vernünftigen, denkenden Men⸗ 
ſchen kein ſo übler Aufenthalt. Es müßte ſich 
da prächtig arbeiten laſſen in dem großen, halb⸗ 
dunklen Zimmer, das mit allem modernen Com⸗ 
fort ausgeſtattet war und dieſen weiten Blick in 
die Freiheit geſtattete. Draußen ſpann der herr⸗ 
lichſte Nachſommer ſeine Fäden. Verſpätete Bien⸗ 
chen ſurrten über die Haide und ahnten wohl 
gar nichts davon, daß auf der anderen Seite des 
Hauſes die lärmende, räucherige Stadt begann. 
Auf dem Raſen, dicht am Balcon, trugen die 
wohlgepflegten Hochſtämme noch Roſen und ſogar 
Knospen. Aber der vernünftige, denkende Menſch, 
der augenblicklich nicht da war, denn ein kränk⸗ 
licher Knabe von ſiebzehn Jahren und eine blind 
liebende Mutter find kaum dazu rechnen, hätte 
ein wehmüthiges Gefühl vor dieſen ſchwellenden, 
hoffnungsreichen Knospen nicht unterdrücken 
können. 

Der Graf war in Geſchäften verreiſt. Er 
reiſte immer in Geſchäften, aber ein Ergebniß 
dieſer Reiſen war nie recht bemerkbar, und Graf 
Karl Auguſt lachte über die Geſchäftsreiſen ſeines 
Vaters und die furchtſame Liebe feiner Mutter 
mit gleicher ungeſtrafter Offenheit. 

„Ich begreife eigentlich nicht, warum Ihr 
Euch geheirathet habt“, ſagte der frühreife Bengel 


einmal, h 

Erſtens war ich ein ſehr ſchönes 
Mädchen," 

m —“7 


" 

„Es ziemt Dir nicht, meine Worte zu be⸗ 
zweifeln, mein Sohn.“ N 

„Ich bezweifle ja nicht. Thu’ mir den ein⸗ 
zigen Gefallen und laß die römiſchen Stellungen, 
Mama. Deine Jacke iſt viel zu kurz und wir 
armen Deutſchen haben zu wenig Verſtändniß für 
den römiſchen Faltenwurf.“ 

Was der Junge ſagte, war ſo dumm nicht. 
Nux wie er es ſagte und dieſen Perſonen gegen⸗ 
über, ſollte und durfte er es nicht. Da er aber 
in jeder Weiſe verwöhnt und verzärtelt, keines⸗ 
wegs dumm, das höchſte Erdengut ſeiner lieben⸗ 


daß das 


ahnreſten 


verletzt. 


auch kaum ſchon für einen jungen Mann u 


geführt wurde. Nach einer im Juli 18 
vorgenommenen Extraction wurde im Octobe 
die Implantation vorgenommen, indem ma 
eine von dem Indipiduum ſtammende Wurz 
an der eine künſtliche Krone angebracht w 
in die zuvor gebohrte Alveole einführte. 
eingepflanzte Zahn verſieht in jeder Beziehn 
die Functionen des natürlichen Zahns. 

In der Section für orthopädiſche Chir 
gie theilte Profeſſor Lorenz Maßen mit, 
32 Kinder, welche früher an dem Gebrech 
der ſogenannten angeborenen Hüftenverrenku 
litten, durch die von ihm erfundene Operation 
methode der Heilung zugeführt und vom Hi 
ken und den damit verbundenen Folgen befre 
worden ſind.“ 

Man wird die obigen Mittheilangen in all 
Welt mit freudiger Erregung vernehmen und mi 
dem innigen Wunſche, daß die Hoffnungen fi 
voll erfüllen mögen, die von den gelehrten Fo 
ſchern an ihre Entdeckerarbeit geknüpft werden. 

(B. B. C.) 


— 


JFDageschronik. 


— Ein Kind erſchoſſen Unzählige u. 

3 8 57 find ſchon dadurch entſtanden, 
chußwaffen nicht an ſicheren Orten aufbewah 
wurden, zu welchen Kinder nicht kommen könne 
und trotzdem wird in dieſer Beziehung weit 
geſündigt. So ereignete ſich erſt an einem d 
letzten Tage hierorts wiederum ein Unglücks fall 


E 


der Jedem zur Warnung dienen ſollte und zwa 
iſt der Sachverhalt der folgende: Der zehnjäh⸗ 
rige Knabe Alexander Gurnicki, welcher mit fee 
ner Mutter im Haufe Sredniaſtraße Nr. 8 
wohnt, kam in die in demſelben Haufe belegen 


Kinder nun neugierig find, öffnete der kleine Gurnich 
elegentlich eine unverſchloſſene Schublade un 
fand in derſelben einen Revolver, welcher ihm al 
Spielzeug hüchſt willkommen war. Plötzlich kracht 
ein Schuß und der dreijährige Knabe ſtürzte ug 
der Kugel getroffen zur Erde und war binn 
wenigen Stunden eine Leiche. 

Der Vater des getödteten Knaben iſt doppel 
bemitleidenswerth, denn derſelbe hat ſein Kin 


verſchuldet hat und zu allem Ueberfluß wird er fil 
noch bei Gericht zu verantworten haben, denn 
hatte nicht die Berechtigung, einen Revolver ft 
halten, Br * 
— Trockenſtubenbrand. In der Naß 
von Donnerſtag zu Freitag entſtand gegen 3 I) 
in der Trockenſtube der an der Wschodniaſtraß 
belegenen früher Erb'ſchen Färberei ein Feuer u 
brannte dieſelbe nahezu vollſtändig aus. Von 
unſerer Freiwilligen Feuerwehr war der eie 
Zug nahezu zwei Stunden auf dem Brandpl 
thätig und dbeſchränkte derſelde das Feuer 
ſeinen urſprünglichen Herd. a * 

— Eine Nichtswürdigkeit ſonder 
Gleichen verübte geſtern Früh gegen 8 Uhr ein 
auf dem Hofe des Grundſtücks Widzews ka 
Nr. 54 mit Kalklöſchen beſchäſtigter Arb 
Namens Wojciech Senk gegen einen gewile 
Michael Rzeczak, indem er demſelben heißen 
in das Geſicht ſpritzte. Der Unglückliche aug 
nicht nur ſchwere Brandwunden im Geſicht dal 
ſondern es wurden ihm auch ſeine Augen erheblſh 


den Eltern war, konnte er eben und machen, we 
er wollte. 1 

Die Gräfin ſaß wieder bei ihrem Knaben 
Sie zog ihm die Decke höher, rückte ihm d 
Kopfkiſſen bequemer, und ihr heißer, geduldig 
Liebesblick ruhte dabei ſo angſtvoll auf dem ſchſ 
nen, bleichen Geſicht, wie nur je einer Mut 
Blick ihr einziges Kind geprüft. 

„Wahrhaftig Mama, wenn man nicht kr 
iſt, Du machſt einen krank mit dieſem furchtbar 
ee, als wäre man ſchon eine hal 

eiche.“ 1 

Er warf das Kopfkiſſen zu Boden, ſtieß N 
Decke hinab und trat auf den Balkon. 4 

Er ſah freilich zart und 15 und eh 
a anägep lichen aus, aber nicht krank. Gang 


und Bewegungen waren geſund, wenn man ih 


11 


beinahe achtzehn Jahren hielt. 2 
„Geliebtes Kind, bleibe im Zimmer, MR 
Abendluft —“ N f 1 
„Ach was! Laß doch den Unſinn, Man 
Ich habe Ernſteres mit Dir zu reden“ 
„Ernſteres? Du erſchreckſt mich. Hier tr 
erſt ein Glas Wein, das wird Dich bele 
mein Kind.“ a 
Er goß den ſchweren Portwein hinun 
nicht gerade wie ein Kind, das der Belehr 
bedarf. \ 
„Der Vater iſt auf einer feiner geheime 
vollen uad — Pardon — überflüffigen Reiſeh 
denn was er da treibt, weiß ich; er macht Sp 
lationen in Kohlen oder dergleichen Unſinn 
bildet ſich ein, dadurch den Familienruin Mi 
zuhalten.“ 
„Karl Auguſt! Welche Sprache!“ 
Die Gräfin war wirklich entrüſtet, übte 
Stirn war leicht geröthet: Dies ging zu weit 
„Was ärgert Dich eigentlich dabei, Mam 
Die Kohlen find freilich etwas ſchwarz. Nun i 
kann ja auch in Eiſen machen, der Unterſchig 
iſt freilich nicht groß.“ * 


CFortſetzung folgt.) 
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Feuriger Tod in Amerika. 


Seit Monaten iſt in gewiſſen Theilen der 
Vereinigten Staaten kein Tropfen Regen gefallen. 
Minneſota, Wisconſin, Michigan und andere 
Staaten ſchmachten unter einer ganz entſetzlichen 
Dürre; im Staate Newyork giebt es ſogar Ort⸗ 
ſchaften, wo ſeit Ende Mai alle Hoffnungen auf 
einen erquickenden Regenguß ohne Erfüllung ge⸗ 
blieben find. Früher denn ſonſt erhielt die Natur 
ein greiſenhaftes Ausſehen: die ſtaubbedeckten 
Blätter der Bäume welken und fallen ab; die 
trockene Erde zeigt allenthalben tiefe Riſſe und 
Spalten; die Brunnen, Bäche und Ströme ver⸗ 
ſiegen, und mit wachſender Sorge blicken die 
Farmer zu dem 1 Himmel empor, an 
dem ſich kein Wölkchen zeigen will. 

Da endlich umzieht ſich das Firmament mit 
einem leichten Grau, das ſich allmählig mehr und 
mehr verdichtet und cinen Stich in's Gelblich⸗ 
Die Sonne, die bisher flammend 
am Himmel ſtand, verliert ihren Schein und iſt 
nur noch als eine trübe blaßrothe Scheibe ſicht⸗ 
bar; ein eigenthümlicher brenzlicher Geruch, der 
an den bekannten Höhenrauch erinnert, bedrückt 
Bruſt und Gehirn des Anſiedlers, der aus dieſen 
untrüglichen Zeichen erkennt, daß ein böſer Feind 
einherſchleicht, daß irgendwo die Wälder brennen. 
Ob dieſe brennenden Wälder 10 oder 50 Meilen 
von ſeinem Heimſitz entfernt liegen oder die Ge⸗ 
fahr ſchon bedrohlich nahe gerückt iſt, weiß er 
manchmal kaum zu ſagen. Nur wenn der Rauch 
noch dichter, der brenzliche Geruch noch uner⸗ 
träglicher wird, wenn die Thiere des Waldes ſcheu 
und angftvoll an feinem einſamen Wohnfig vor⸗ 
überſtürmen, dann erkennt er voll Entſetzen, daß 
der Feind vorwärts ſchreitet und nicht nur ſein 
Hab und Gut, ſondern ſein und ſeiner Familie 
Leben bedroht. 

Wie das Feuer entſtand, ob durch einen 
Funken aus einer Lotomotive oder durch ein nur 
halb gelöſchtes Lagerfeuer — wer will es jagen ? 
Wer fragt auch danach, wo jede Minute koſtbar 
iſt, wo es gilt, das Leben zu retten! Denn ſchon 
treibt der Wind eine unerträgliche Hitze und einen 
erſtickenden Qualm herüber, ſchon wird in der 
Ferne der Feuerſchein ſichtbar und bald darauf 
hört man das Knattern und Kniſtern des ent⸗ 
zündeten Holzwerks. Da heißt's: „Rette ſich, 
wer kann!“ Die Pferde werden aus dem Stall 
gezerrt, in haſtiger Eile geſattelt, und nun geht 
es mit Zurücklaſſung aller Habe in wilder Flucht 
dahin, um dem Flammentode zu entrinnen. 
Manchmal, wenn das Feuer nur langſam vor⸗ 
würts ſchreitet, gelingt die Flucht: wehe aber, 
wenn heftige Windſtöße das Flammenmeer peit⸗ 
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Geſchäfts⸗Eröſfuung. 


Einem bochgeſchätzten Publikum mache hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich hier an der Petrikanerſtraße, vis-à-vis dem Meifter- 


Kurzwaaren-Geſchäft 0 


hauſe, ein 27 
Weiß-, Galanie rie- u. 


unter der Firma: 


Publikums. 


„Central-Bazar“ 


eröfinet habe und empfehle mich dem Wohlwollen eines geſchätzten 


Hochachtun ge voll 
Nathan Silbermann. 
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Lodzer Tageblatt. 


ſchen, wenn brenendes Laub und brennende Aeſte 
wie Feuerreiter die Luft durchfliegen und in we⸗ 
nig Minuten meilenweite Strecken in Brand 


ſetzen! Dann iſt alles Bemühen umſonſt; denn 


wenn es nicht gelingt, in kürzeſter Friſt einen 
Strom oder ein größeres Waſſerbecken zu er⸗ 
reichen, deſſen kühle Fluthen den Flammen Halt 
gebieten und den Flüchtlingen eine Zuflucht ge⸗ 
währen, ſo ſind die Bejammernswerthen bald von 
den heißen Zungen umringt und es wartet ihrer 
in feuriger Lohe ein entſetzliches Sterben. N 

Die alte Welt hat ihren ſchwarzeu Tod, die 
Cholera, die gegenwärtig heimtückiſch alle Länder 
durchſchleicht, um Tauſende von blühenden Men⸗ 
ſchenleben hinwegzuraffen. Hier hält der rothe 
Tod ſeinen Umgang und fegt nicht nur ganze 
Ortſchaften vom Erdboden weg, ſondern mordet 
mit ſeinem glühenden Kuß Hunderte von lebens⸗ 
frohen Creaturen. 

Bald da, bald dort zeigte ſich im Laufe 
dieſes Sommers das rothe Geſpenſt; bald in den 
Fichtenwäldern von Wisconſin, bald auf den 
Höhen und in den Thalſchluchten der Adirondack⸗ 
Gebirge, bald in Michigan, bald in dem waſſer⸗ 
reichen Minneſota; nirgends aber ſchrecklicher als 
in den weſtlichen Theilen des letztgenannten 
Staates, wo am 1. und 2. September eine 
Reihe von Ortſchaften vom Boden verſchwand, 
um wahrſcheiulich nie wieder zu erſtehen. Die 
Städte Hinckley, Pokegama, Miſſion Creek, Ba⸗ 
ronette, Sandſtone, Skunk Lake und andere liegen 
in Aſche und in weitem Umkreis umher, die ver⸗ 
kohlten Ueberreſte von mehreren Hundert Men⸗ 
ſchen, von mehreren Tauſend Stück werthvollen 
Viehs. 8 8 im Werthe von vielen Mil⸗ 
lionen ging verloren, und wahrſcheinlich wird es 
nie gelingen, die Größe des Verluſtes, die 
Zahl der umgekommenen Menſchen genau feſt⸗ 
zuſtellen. 5 

Jetzt, wo es wieder möglich iſt, in die ent⸗ 
[eplicen, ſchwarz verbrannten Einöden vorzu⸗ 
dringen, blitzt der Telegraph ſeine unzuſammen⸗ 
hängenden Berichte herüber; dazwiſchen miſchten 
ſich die Erzählungen derjenigen, die mitten in 
dem gräßlichen Sterben ſtanden, aber wie durch 
ein Wunder ihm entkamen. In dieſen Erzäh⸗ 
lungen wird mitgetheilt, daß der Tag ſich in 
Nacht verwandelte, daß der Rauch immer dich⸗ 
ter und erſtickender wurde, daß alle Anſtrengun⸗ 
gen, das Feuer zu bekämpfen, vergeblich waren 
und endlich nichts übrig blieb, als durch ſchleu⸗ 
nigſte Flucht das nackte Leben zu retten. 

Die an der Großen Nordbahn gelegene 
Stadt Hincklen wurde am 1. September gegen 
11 Uhr Vormittags erfaßt. | 

Die ganze Bewohnerſchaft des Ortes ſuchte 
mit dem Aufgebot aller Kräfte den Flammen zu 
wehren, aber ein heftiger Sturmwind entfachte 
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Weinen, fowie verſchiedene Champagner- Weine. 


U 
6 Liqueure und Schnäpse. 9 
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) Französischen Cognac, 


WIKI & PRAEPIORKOWSKI 


in Warſchau, „Hotel Europe“, 
u 


. EOEODZIRISKL-R 0h, 


Neue Welt (Nowy Swiat), Ecke Werecka Straße. 


Lungen kranken 


die stigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen. 
un Prospecte gratis durch - 
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empfängt vom 1. Octob. an mit Fraue 
Sonn tag, 


krankheiten: 


Wringmaſchinen „Empir 


Or. Römplers Hei 


N. B. MIRTENDAUN, 


Dun d, Priuat-Heilanſtalt 


6 (Ede Ziegel- u. Wschodnia · Str.). 


F . AM 


Arzt d. Hoſpetals der Carl Scheib lers 


et. Giſ., 


immer entſetzlichere Gluth und zwang die Un⸗ 
glücklichen zur Flucht. All' die Schreckensſcenen, 
die während des Unterganges von Pompeji und 
Herculanum ſich abgeſpielt haben mögen, ereig⸗ 
neten ſich hier auf Neue: in wilder Haſt, wahn⸗ 
— vor Schreck und Angſt ſtürmten Männer, 
rauen und Kinder den Orten zu, wo der An⸗ 
ſchein einer Möglichkeit war, dem Flammenmeer 
zu entrinnen. Mauchen gelang es, ſolche zu 
erreichen, Hunderte aber ſanken, von dem erſticken⸗ 
den Qualm überwältigt, auf ihrem Wege zu⸗ 
ſammen, um bald darauf von dem Feuer ereilt 
und verzehrt zu werden. Viele vermochten einige 
in der Nachbarſchaft befindliche Tümpel und 
Sümpfe zu erreichen, wo ſie verweilten, bis das 
Flammenmeer vorübergezogen war. Manche aber 
erſtickten auch hier oder ertranken oder wurden in 
den immer heißer werdenden Fluthen halb ge⸗ 
kocht. Ganze Familien fanden ſo ihren Unter⸗ 
gang. — Andere flüchteten die Eiſenbahnlinie 
entlang und ſtießen zu ihrem Glück auf einen 
Bahnzug, der ſie durch das Flammenmeer hin⸗ 
durch bis zu einem Sumpf entführte, in dem ſie 
vor dem gierig nachſpringenden Brande Rettung 
fanden. 

Entſetzlich waren die Erlebniſſe der Paſſagiere 
eines Bahnzuges, der bei Hinckley von dem Wald. 
brande überholt wurde. Dieſer Zug hatte die am 
weſtlichen Ende des Oberen Sees gelegene Stadt 
Duluth am 1. September 2 Uhr Nachmittags 
verlaſſen. Bald nachdem der Zug an der Station 
Carlton vorbeigeſahren war, wurde der Rauch, der 
bereits den ganzen Tag hindurch über der ganzen 
Landſchaft gelagert Hatte, ſtärker und ſtärker, jo 
daß man ſich gezwungen ſah, die Lampen anzu⸗ 
zünden. Zehn Meilen weiter war der Qualm ſo 
dicht, daß das Athmen beſchwerlich fiel. Anſtatt 
mit dem Zuge zurückzugehen, vergrößerten die 
Führer die Schnelligkeit, um möglichſt bald den 
Ort Hinckley zu erreichen, ohne zu ahnen, daß 
deſſen Bewohner um die gleiche Zeit einen wahren 
Verzweiflungskampf mit den Flammen kämpften. 
Dichter und dichter wirbelten die Rauchwolken um 
den dahineilenden Zug; in den zur rechten Seite 
gelegenen Wäldern wurden plötzlich Flammen 


ſichtbar, die eine furchtbare Hitze ausſtrahlten. 


Die Fenſterſcheiben barſten wit lautem Knall, und 
mit Entſetzen erkannten Zugführer und Reiſende, 
daß ſie ſich einem ſchauerlichen Gluthherde nahten. 
In demſelben Augenblick wurde der Zug von 
gegen 200 rauchgeſchwärzten Männern, Frauen 
und Kindern umringt, Flüchtlingen, die dem Feuer⸗ 
tode in Hinckley entronnen waren und nun auf 
dem Eiſenbahnzuge eine Zuflucht ſuchten. Kaum 
hatte mau ſie aufgenommen, ſo trat man in Eile 
die Rückreiſe an; inzwiſchen hatten die Flammen 
aber einen ſolchen Vorſprung gewonnen, daß der 
Zug ringsum von Feuer umgeben war. Die einzige 
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Linoleum, 


wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Gummi⸗Miemen und ſämmtliche 


80 lechniſche und chirurgiſche Gummi-Artikel 


au billigſten Preiſen. 
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8050006568600 70606000000 6; 
Großes Lager gebogener Möbel 8 Vin 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 
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U des Herrn M. Silberſtein, 


Galloſchen, 


Gummi-Paletots, Leder-Jacken, Läufer, 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und Wachstuch; 
Wachstuch- und Plüſch-Tiſchdecken, Amerikaniſche 
15 Imprägnirte Wagen ⸗Decken 


lanstalt, Görbersdorf i. Schlesien, 
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| Kaufmann 

mit techniſcher Branche vertraut —ſpricht 
fremde Sprachen —ſucht Engagement als 
Nelſender. — Offerten sub „Refender* 
an das Angoncen-Buceau J. Piotrow- 
ski, Wuſchau, Seratorsta 26. (2—2 


Zahnärztliche Schule 
in Warschau, 
Bittſchriften für den Eintritt ſind an den - Dis 
Schule vom 15 (27.) l. J. h 


Möglichkeit einer Rettung bot ein kleiner, mehrere 
Meilen entfernt am Bahnbett gelegener See 
dieſem ſtürmte der Zug mit vollſter Geſchwin⸗ 
digkeit zu. 

Die Hitze wurde immer fürchterlicher, die 
Feuerleute auf der Lokomotive jahen ſich gezwun⸗ 
gen, in den Waſſerbehälter der Lokomotive zu 
ſpringen und ſich beſtändig mit Waſſer zu begie⸗ 
ßen, um auf ihrem Poſten ausharren zu können. 
Trotzdem fingen ihre Kleider Feuer. Flammen 
begannen auch aus den Wagen, unter den Sitzen 
der Reiſenden, an den Decken hervorzubrechen, 
und als der Zug endlich ſein Ziel erreichte, ſtan⸗ 
den ſämmtliche Wagen in Flammen. Wer noch 
vermochte, ſprang hinaus in's Freie und in die 
Fluthen des Sees; mehrere der Reiſenden aber 
waren durch Angſt und Entſetzen jo finnlos ge⸗ 
worden, daß ſie direct in die brennenden Wälder 
liefen oder ſich weigerten, die Wagen zu verlaſſen, 
mit denen fie bald verbrannten. Diejenigen, die 
den See erreichten, wateten bis an den Hals in's 


Waſſer und retteten ſich dadurch vor dem Tode des 


Erſtickens, indem fie die Kleider über die Köpfe zogen 
und ſich gegenſeitig mit Waſſer übergoſſen. So ver⸗ 
brachten die Unglüglichen mehrere Stunden, von 
4 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Nachts, wo end⸗ 
lich die verheerende Feuersbrunſt erſtorben und 
vorübergegangen war. Entlang der Eiſenbahn 
ſtrebten die Ueberlebenden am Morgen ihrer in 
Aſche geſunkene Heimath zu, um auf dem Wege 
dorthin wie zwiſchen den Trümmern ihrer ehema⸗ 
ligen Wohnſtätten auf Hunderte verkohlter Men⸗ 
ſchenleiber zu ſtoßen, die Niemand mehr zu erkennen 
vermochte. 

Wie groß die Verluſte an Menſchenleben 
find, vermag zur Zeit noch Niemand zu ſagen; 
ſicher iſt, daß zwiſchen 500 bis 1000 in Weſt⸗ 
Minneſota umkamen. In Hinckley beziffert ſich 
die Zahl der Verbraunten, Erſtickten und Ertrun⸗ 
kenen auf gegen 250; in Sandſtone büßten 60, 
in Pokegama 25, bei Skung Lake 29, bei Sand⸗ 
ſtone⸗Junction 25 Perſonen ihr Leben ein. Zahl⸗ 
reiche Perſonen, beſonders Jäger, die in den Wäldern 
der Jagd nachgingen, werden vermißt und müſſen 
als verloren betrachtet werden, da wohl kaum 
eine Möglichkeit für ihre Rettung beſteht. Außer 
zahlloſem Vieh verbrannten ungeheure Mengen 
zugeſchnittenen Holzes, ſo z. B. in Baronette 50 
Millionen Fuß, in Grantie Lake 5 Millionen u. 
ſ. w. Tauſende von Familien find obdachlos und 
von allen Mitteln entblößt; die Krankenhäuſer 
aller umliegenden Ortſchaften find mit Verwunde⸗ 
ten überfüllt. 

Und in dieſer Zeit des Schreckens kommen 
fort und fort Nachrichten über neue Waldbrände 
in Wisconfin, Michigan, Pennſylvanien, Newyork 
und Canada; in Pennſylvanien find die mächti⸗ 
gen Oelfelder auf's Aeußerſte bedroht, ja, in Fo⸗ 


CHhowny SKaad 
Piotrkowska 27. 


F. Lazowert, IE | Dampfkeſſel. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 42, neben der N 


Petersburger 


Fabrik! 


Welcher Capitaliſt würde ſich 
behufs Gründung einer lucrativen 
Dampfkeſſelfabrik in Lodz mit einem 
geſchäftsgewandten branchekundigen 
deutſchen Ingenieur afjociiren. 

Offerten erbitte unter Chiffre 
W. G. L. an die Expedition die ſes 
Blattes (3—3 


Ein Mann, 


welcher die Weißwäſcherei mit 
Dampfbetrieb gut verſteht und gute 
Zeugniſſe beſitzt, wird per ſofoet bei gu ⸗ 
um Gehalt geſucht. 
Wo; jagt die Expedition d. Blattes. 


Franzoſe, 


ſelbſtſtändiger aus Lyon Meiſter für die mer 
| chaniſche Selden, Woll⸗ und Tuch weberei, 
verſteht theoretiſch und praktiſch die Juſam⸗ 
menſtellung von Muſtern, ſowie die Kar⸗ 
tenſchlägeretz Monteur für mechaniſche Webstühle, 
der ruſſ. Sprache vollkommen, der deutſchen 
thellwelſe mächtig, ſucht entſprechende Stellung 
in einer Weberei. Prima Zeugniſſe. Gefl. 
Off. J. unt. „, D.“ an „das Hotel du 


(12-5 


Hard", Wöchodniaftraße Nr. 1385/68, zu 
richten, (12—12 


ESOCSORODO 


Y d ANUKOWSAI 


ift zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙% Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranidi, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn F. Müller, 
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reſt⸗County ſtehen ſchon mehrere Oelquellen in 


Brand. Es iſt, als ſeien alle Furien der Hölle 
losgelaſſen, um dem durch den geſchäftlichen Nie⸗ 
dergang ſchwer bedrückten Lande noch ſchrecklichere 
Prüfungen aufzuerlegen, 

ͤmGü—ä—ẽẽ aLESE 

— Ein Proceß, deſſen Verlauf in Italien 
voller Spannung verfolgt wurde, hat ſoeben ſeinen 
Abſchluß erreicht, das mit brennender Ungeduld 
erwartete Urtheil iſt ergangen. Wir haben kürzlich 
über die beginnende Verhandlung berichtet, deren 
Heldin die engelhaft ſchöne und teufliſch verderbte 
Penelope Merghini war, die ihren Gatten und 
Liebhabern ſo lebensgefährlich wurde. Ihr Partner 
auf der Anklagebank war ihr Geliebter Carnevali. 
Ueber den Schluß der Verhandlung ſchreibt man 
aus Frofinene : 4 

Heute wurde das Verdict im Prozeß Carnevali 
geſprochen. Das Reſums des Präſidenten dauerte 
von 4½ Uhr mit Unterbrechung von etwa einer 
haben Stunde, bis 9 Uhr Abends. Die Menge 
auf den Tribünen war eine ganz enorme; auch 
der Vorſaal war überfüllt und eine Corona 
feiner Damen, die auf den Tribünen nicht mehr 
Platz fanden, drängte ſich um den Sitz des 
General » Procurators in nächſter Nähe der 
Penelope, deren düſtere ſchwarze Kleidung ſeltſam 
mit den hellen eleganten Toiletten ihrer Nach⸗ 
barinnen contraſtirte. Carnevali, wie immer 
correct und empfindungslos, verfolgte die Rede 
des Präſidenten mit großer Aufmerkſamkeit. 
Penelope ſtützte das Haupt auf die Hand, um 
ihr Antlitz vor den neugierigen Blicken der ſie 
umgebenden Damen zu verbergen, Endlich um 9 
Uhr zogen ſich die Geſchworenen zur Berathung 
zurück. Um 11 Uhr 40 Minuten hörte man 
durchdringende Glockentöne erſchallen: Die Ge⸗ 
ſchworenen rufen den Gerichtshof, um ſich noch einige 
Aufklärungen geben zu laſſen. Die Spannung iſt 
unterdeß eine fieberhafte; der ganze Saal iſt in 
Gährung, während ſich von draußen das Toben 
der Menge hören läßt, die immer dichter geworden 
war. Die Anwälte werden bleich und nervös und 
ſo erregt von der Erwartung, daß ſie nicht einen 
Augenblick auf derſelben Stelle bleiben. Nur die 
Damen find unermüdlich: ſeit 2 Uhr waren 
ſie unbeweglich auf ihrem Poſten. — Endlich, 
genau um Mitternacht, treten die Geſchworenen 
wieder ein; fie find ſehr ernſt und inmitten 
einer Grabesſtille verlieſt der Obmann das 
Urtheil: 

Die Frage über die Vergiftung des Ingenieur 
Jones iſt mit mehr als ſieben Stimmen bejaht. 
Penelope Merghini wird als Urheberin, Carnevali 
als Mitſchuldiger bezeichnet; doch ſchließt der Wahr⸗ 
ſpruch den Vorbedacht aus und billigt den Schuldigen 
mildernde Umſtände zu. Was die Ermordung 
des Auguſto d Ottari anlangt, jo wird Carnevali 
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nach längeren ſpeeiellen Studen im 
Auslande empfängt mit. Innneren und 
Kinderkranktetten Behaftete v. 4—6 Uhr 
Nachmittags. Arme unentgeltlich von 8 
bis 9%, Uhr Vormittags. (10-6 : 

Wolezanskaſtr. 38 (Ecke Benedyftenſtr). 


Schäler-Aumelbungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraße 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 


9 22 ＋ 
Ein Fräulein, 

welche im Verkauf gut bekannt und der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
ft, ſucht Stellung als Kaſſiererin 
oder Verkäuferin. 

Offerten unter K. K. an die Expedi⸗ 
tion dieſes Blatles erbet / n. 62 

6 2 

Karl Kühn 
durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
Behörde approbirter Mafleur, Übernimmt Er⸗ 
folgreiche Massage u. Bewegungs⸗HKuren 
für Erwachſene und Kinder. 

Damen werden von Frau Kühn behandelt. 

e Ar. 182 nen, im 
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Lodzer Tageblatt. 


derſelben ſchuldig geſprochen, aber auch hierbei der 
Vorbedacht ausgeſchloſſen. Für dieſes zweite 
Verbrechen wurden keine mildernden Umſtände 
erkannt. Auf Wunſch des Präſidenten ziehen 
ch die Geſchworenen zu einer nochmaligen 
Berathung zurück, von welcher ſie nach kurzer Zeit 
wiederkehren: Die mildernden Umſtände find 
nachträglich auch für den zweiten Fall angenom⸗ 
men. Nun laſſen die Carabinieri die Angeklag⸗ 
ten wieder eintreten. Der Augenblick iſt wahr⸗ 
haft feierlich und der Schauplatz erſcheint noch 
unheimlicher dadurch, daß die ganze Aula durch 
das immer ſchwächer werdende Licht der Lampen 
in ein myſtiſches Halbdunkel gehüllt iſt. Während 
der Kanzler das Urtheil verlieſt, iſt Mario Car⸗ 
nevali's Antlitz dunkelroth, doch erſcheint er äußer⸗ 
lich ganz gefaßt und läßt nicht die geringſte Be⸗ 
wegung erkennen. Penelope iſt todtenbleich. Als 
der Kanzler fie der Vergiftung des Jones „hſchul⸗ 
dig“ erklärt, hebt ſie der Blick nach oben, ſtößt 
einen langen Seufzer ans und ſcheint einer Ohn⸗ 
macht nahe. 

Der General⸗Procurator fordert auf Baſis 
des Verdictes der Geſchworenen für Penelope das 
niedrigſte Strafmaß, 14 Jahre Gefängniß, für Car⸗ 
nevali 15 Jahre. Der Advocat Martinelli fordert 
Schadenerſatz für die Koſten und proviſoriſche 
Auszahlung von 5000 Lire je für die Fa⸗ 
milien Jones und d'Ottavi. Der Präſident 
richtet an Penelope die Frage, ob ſie noch etwas 
zu ſagen habe; fie macht ein verneinendes Zei⸗ 
chen, ohne eine Silbe zu ſprechen, während Car⸗ 
nevali auf dieſelbe Frage ein lautes deutliches 
„Nein“ antwortet. 
Gerichtshof zurück und kehrt um 5/3 Uhr zurück; 
der Präſident verkündet nun das Urtheil des 
Gerichtshofes: 15 Jahre 3 Monate und 10 Tage 
für Penelope, 15 Jahre 8 Monat und 10 Tage 
für Mario Carnevali. 


Langſam leert ſich der Saal. Um einen 


Begriff von der ſeltſamen Gemüthsart des Car⸗ 


nevali zu geben, ſei noch erwähnt, daß er an 
den Staatsanwalt ein Schreiben gerichtet hat, in 
welchem er ſich bei ihm bedankt für die beredte 
Weiſe, in der er von ihm geſprochen, und wie 
auch der Ausgang der Sache ſein möge, er werde 
ihm ein ewiges Andenken bewahren. Dieſes 
Briefchen hat er mit ſauberſter Handſchrift mit 
Bleiſtift geſchrieben, während einer kurzen Pauſe 
der Gerichtsverhandlung. Dies ja wohl der erſte 
Fall, daß ſich ein Verurtheilter in ſo verbind⸗ 
licher Weiſe bei ſeinem Ankläger bedankt. 

— Aus Buenos Aires erhalten wir 
Nachricht über die Einzelheiten einer Tragödie, 
die in der Hauptſtadt der argentiniſchen Republik 
eine hochgradige Aufregung hervorgerufen hat. 
Die achtzehnjährige Helene Parſons, die Tochter 
eines bekannten Profeſſors in Buenos Aires, töd⸗ 
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Lehrer J. Lewinsohn. 


Um 1 Uhr zieht ſich der 
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Konstantego Batkiewicza fan ſich in der Niederlage von Tabak. 
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tete mit zwei Revolverſchüſſen den Profeſſor An⸗ 
elo Petraglia, der in dem von ihrem Vater ge⸗ 
eiteten Gymnaſium Unterricht ertheilte; Petraglia 
hatte, weil jeine Liebe zu Helene nicht erwidert 
wurde, aus Rache Briefe an den Profeſſor Par⸗ 
ſons gerichtet, in welchen er die Ehre der jungen 
Dame zu beflecken ſuchte. Am Abend des 14. 
Auguſt begab ſich Fräulein Helene Parſons zur 
Polizei und bat die Behörde, den Mann feſtzu⸗ 
nehmen, der ihr ſolchen Schimpf angethan hatte. 
Der Polizeicommiſſar erklärte jedoch achſelzuckend, 
daß die Polizei mit ſolchen Sachen nichts zu 
thun habe, und daß ſich die gekränkte Unſchuld 
an den Richter wenden müſſe. Die junge Dame 
verließ darauf, ohne zu grüßen, das Polizeigebäu⸗ 
de und wartete in Geſellſchaft ihres jüngeren 
Bruders an der Ecke der Chile⸗ und Chacabuco⸗ 
ſtraße bis drei Uhr Morgens auf den aus dem 
Club heimkehrenden Profeſſor Petraglia. Als fie 
ihn erblickte, trat ſie ihm kühn entgegen und feu⸗ 
te aus nächſter Rähe zwei Schüſſe gegen ihn ab, 
die ihn todt zu Boden ſtreckten. Dann erwartete 
fie gleichgiltig die Polizei, der ſie ſich freiwillig 
übergab. Profeſſor Petraglia war in Salerno 
(Italien) geboren, kam aber ſchon in früher 
Jugend nach Amerika, wo er bereits mit ſieben⸗ 
zehn Jahren einen Schullehrerpoſten erhielt und 
als beſter Mitarbeiter des Blattes „El Porpenir“ 
galt. Später ging er nach Buenos Aires, wo er 
als Mathematik⸗ und Phyſiklehrer in die Britiſche 
Akademie eintrat. Seine alten Eltern und ſeine 
Schweſter, eine Schullehrerin, leben gleichfalls in 
Argentina. Fräulein Parſans, die Rächerin ihrer 
Ehre, iſt Gegenſtand der allgemeinen Sympathie 
(D und wird zu jeder Tageszeit von zahlreichen 
Perſonen im Gefüngniſſe beſucht. Sie ſieht dem 
Urtheilsſpruche der Geſchworenen ruhig entgegen 
und iſt feſt davon überzeugt, daß ſie freigeſprochen 
werden wird. Gute Freundinnen der Dame haben 
eine Geldſammlung veranſtaltet und wollen den 
Ertrag derſelben zur Prägung einer Denkmünze 
für die Heldin verwenden (II) An demſelben Tage, 
an welchem ſich dieſe Tragödie abſpielte, ereignete 
ſich hier noch ein ähnliches, glücklicherweiſe weni⸗ 
ger blutiges Drama. Die Italienerin Roſa 
Mugni ſtürzte ſich mit einem ſcharf geſchliffenen 
Dolch, den ſie unter der Mantille verborgen hatte, 
auf ihren Verführer Antonio Pupulo und holte, 
indem fie ihm das Wort „Canaille“ entgegen⸗ 
ſchleuderte, zum Stoße aus. Pupulo parirte 
jedoch den Stoß mit der Linken und ergriff die 
Flucht; aber die Schlagader der Hand war ihm 
durchſchnitten und die Hand mußte amputirt wer⸗ 
den. Die Italienerin wurde verhaftet und gab 


unumwunden zu, daß ſie die Abſicht gehabt habe, 
ihren Schänder zu erdolchen.“ 

Im Tode vereint. Ueber ein trauriges 
Francisco 


Familien Drama wird aus San 
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Dalurch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kund chaft 
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folgendes geſchrieben: Der gerichtliche Sachver⸗ 
ſtändige fur Handſchriften, A. W. Breckenfeld, 
erſchoß ſich kürzlich aus Liebe zu ſeiner Gattin, 
die ihm nach längerer Krankheit wenige Stunden 
im Tode verausgegangen war. Frau Breckenfeld 
war am Morgen von den Aerzten aufgegeben 
worden, während der Ehemann an ihrem 
Schmerzenslager ſaß, bis die Kranke einige 
Stunden ſpäter ihren Geiſt aufgab. Hierauf ver⸗ 
anlaßte der Unglückliche ſeine beiden Kinder, ihn 
im Zimmer der Todten allein zu laſſen. Kaum 
hatten die Kinder fi entfernt, jo ertönte 
ein Schuß, und die Herbeieilenden fanden ihren 
Vater todt mit einer Schußwunde im Kopfe, 
neben der Leiche ihrer Mutter liegen. Der 
Schmerz der verwaiſten Kinder läßt ſich nicht 
beſchreiben. Neben Breckenfeld wurde folgender 
Brief gefunden: 

„An den Coroner von San Francisco. 

Gehrter Herr! Um die Möglichkeit zu 
vermeiden, daß irgend Jemand durch Mißverſtänd⸗ 
niß eines Unrechts beſchuldigt wird, erkläre ich 
hiermit, daß ich freiwillig und durch eigene Hand 
aus dem Leben geſchieden bin. Ich ſterbe, um 
mit meiner über alles geliebten Gattin vereint 
zu fein.“ 

Die Schreibkunſt galt dem Verſtorbenen 
alles; ſie war ſeine Wiſſenſchaft und ihr hatte en 
ein langer Studium gewidmeidem er ſeine Stel: 
lunng als maßgebende Autorität in den Gerichten 
verdankte. Er war bis vor Kurzem Präſident der 
Mikroſkopiſchen Geſellſchaft. Der Zuneigung zu jeiner 


Von 21 Jahren war Frau Breckenfeld die Gattin 
eines Juweiiers in San Joſe, und Breckenfeld 
war Buchhalter in der dortigen Sparbank. Eine 
Eheſcheidung zwiſchen dem Juwelier und ſeiner 
Gattin erfolgte, und bald darauf wurde die 
geſchiedene Gattin Breckenfeld's Frau. Sein 
ganzes Lebensideal war ſeine Gattin. Breckenfeld 
war 43 Jahre alt und in Deutſchland geboren, 
doch kam er ſchon in ſeinerfrüheſten Jugend noch 
Amerika. Seine Gattin war um einige Jahr 
jünger. 

— Aus Ryiregyhaza wird gemeldet, 
daß die Gerichtscommiſſton, welche die Section 
der Leiche des Fräulein Ella von Salamon vor⸗ 
genommen hat, über das Ergebniß derſelben 
Stillſchweigen bewahrt. Es verlautet jedoch, daß 
nach dem Obductionsbefunde weder in den Ath⸗ 
mungsorganen noch in den Blutcirculationsorgauen 
die Todesurſache zu ſuchen ſei. Das Gehirn 
konnte nicht unterſucht werden, weil daſſelbe b 
reits in Fäulniß übergegangen iſt. Ingenien 
Neukomm, der Veranſtalter der verhängnißvolleg 
„Seance“, ſetzt feine Brunnenforſchungen for 
und iſt auch jetzt noch der Gaſt der Famil] 
Salamon. 
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‚SELAD MATERYALOW APTECZNYÜB 
S. SILBERBAUMÄR: 
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w Lodzi, 1 

| posiada na akladzie “ 
OLEUM RICA AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykreg 
zapachu i smaku. 
Wendy i Wiorogörskieg“ 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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bt u. z. find in Anerkennung der großen hy⸗ 
iſchen Bedeutung der inländiſchen Mineral⸗ 
Allen die Brunnenärzte von Ciechocinek, Busk, 
gezoͤw, Nowemiaſto, Solee und Stawianka 
Betheiligung an den Arbeiten des Comitees 
eladen worden. Es wurde ferner beſchloſſen, 
inländiſchen Aerztevereine (in Lodz, Kaliſch, 
ck und Lublin) um Entſendung eines Dele⸗ 
ken zu erſuchen, der an den Berathungen Theil 
men könnte. Ferner ſollen die Freiwilligen 
erwehren benachrichtigt werden, daß die Theil⸗ 
me ihrer Repräſentanten an den periodiſchen 
athungen ſehr erwünſcht wäre. So ſollen auch 
Wohlthätigkeitsvereine, welche durch ihren Ein⸗ 

unter der ärmeren Bevölkerung in ſanitärer 
ziehung ſehr ſegensreich wirken Tonnen, ſowie 
Medieinal⸗Inſpektoren der einzelnen Gouver⸗ 
ents, welche über die ſanitären Verhältniſſe 
Landes am beſten informirt ſind und die in⸗ 
diſchen Baumeiſter und Techniker zur Mit⸗ 
kung eingeladen werden. 

Einige wichtige Fragen der Landeshygiene 
den Spezial⸗Commiſſionen überwieſen werden. 

nächſten Sitzungen werden in kurzen Zeit⸗ 
ſchnitten aufeinanderfolgen. 

— Die inländiſchen Bahnen wurden 
in der Verwaltung der Faſtower⸗Eiſenbahn be⸗ 
hrichtigt, daß fie bis auf Weiteres für die 
Minirte Zuſtellung von Gütern keine Verant⸗ 
tung übernimmt. 

„ Von einem empfindlichen Verluſte 
de der Reiſende einer hieſigen Firma betrof⸗ 
dem am Donnerſtag Abend vor Abgang des 
Uhr⸗Zuges auf hieſigem Bahnhofe feine Brief⸗ 
ſche mit Paß, Militairſchein und anderen Pa- 
ken ſowie eine Summe von 265 Rbl. abhan⸗ 
* kam. Ob dieſelbe geſtohlen oder verloren 
Aden iſt, vermag der Betreffende nicht anzu⸗ 
en. 


Mr erleiden dadurch 
0 Rol. 
— Ein Pferdedieb verhaftet. Am 
rigen Tage wurde ein gewiſſer Wojciech 
wezyk verhaftet, welcher vor einigen Mona⸗ 
dem Landwirth Karl Elke im Dorfe Dzier⸗ 
za ein Paar Pferde geſtohlen und ſich bis 
ft verftect gehalten hatte. 
— Die Erzeugniſſe der Warſchauer Seiden⸗ 
itzen⸗Fabrik von Eduard Wislicki wurden 
der Lyoner Ausſtellung prämiirt. 
— Das menſchliche Gehirn ſoll nach 
em mikroſkopiſchen Unterſuchungen Maynert's 
600 Millionen Zellen, nach Doctor Hooke's 
hechnungen aus 3156 Millionen Zellen beſtehen. 
ch andere Phyſiologen und Mathematiker rech⸗ 
ſogar 3618 Millionen heraus, und es wird 
angenommen, daß jede Zelle gleichſam ein 
ih ſei, in welchem ein Gedankenbild aufgejpei- 
it werden könne — was zu bezweifeln aber 
M geſtattet iſt. 5 
— Intereſſanter Rechtsfall. Ein Arzt, 
gegen den ausdrücklich erklärten Willen des 


unten oder feines‘ geſetzlichen Vertreters eine 


urgiſche Operation an dem Kranken vollzieht, 
nach einem Urtheil des deuiſchen Reichsge⸗ 
46, wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu bes 
en, ſelbſt wenn die Operation mediciniſch 
Afellos gerechtfertigt war und einen guten Er⸗ 
hatte. — Der ptaktiſche Arzt Dr. X. in 
Mn hatte an der ſiebenjährigen Tochter des 
lie zur Behandlung in das ihm unterſtellte 
Ipital gebracht war), nachdem der das Kind 
dahin behandelnde Arzt eine Operation für 
wendig erklärt hatte, zunächſt durch Refection 
5 knochen dem Fortſchreiten der Erkrankung 
Malt zu thun verſucht, jedoch ohne Erfolg. 
Weiterverbreitung der tuberculöſen Infection 
ade nach dem Gutachten der Sachperſtändigen 
Kind mit chroniſchem Siechthum und 
leßlich dem Tode bedroht haben. Darauf hin 


ide die Amputation des Fußes im Hoſpital bei es ebenfalls nicht ohne Hülfe 


h einen Vertreter des Dr. X. auf deſſen An⸗ 
gung vorgenommen, obgleich der Vater des 
es vorher beſtimmt erklärt hatte, daß er dies nicht 
übe. Nach der Amputation des Fußes traten tuͤ⸗ 
Mlöſe Erſcheinungen nicht wieder auf, die Kräfte 
nen zu, und das Kind entwickelte ſich normal 


urs, welcher auch als Nebenkläger in das 
fahren eintrat, wegen vorſätzlicher gefährlicher 
herverlegung angeklagt. 
ihn aber frei. Auf die Reviſion des 
stöanwalts und des Nebenklägers hob das 
högericht das erſte Urtheil auf. „Die Hand⸗ 
des Angeklagten mag — heißt es in den 
atnißgründen — mediciniſch gerechtfertigt 
menſchlich im höchſten Grade entſchuldbar 
hen ſein, ſtrafrechtlich hat er normwidrig 
delt und ein nach § 223 des Strafgeſetz⸗ 
zu ahnendes Delict verübt.“ 


Thalia⸗Theater. Wir waren verhindert, 
en Aufführung der Operette Der Vogel⸗ 
dler“ beizuwohnen und müſſen uns eine ein⸗ 
de Beſprechung derſelben für eine Wieder⸗ 
g vorbehalten. Wir erfahren aber, daß Frau 
nee (Kurfürſtin Marie) ſowie Herr Schu⸗ 
Adam) Vorzügliches geleiſtet und ferner, 
rl. Nilburg (Brieſchriſtel) ſewie Herr 
0 En 7 nn (Graf Stanislaus) ebenfalls ſehr 
Am haben. 
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er. Dr. X. wurde auf den Strafantrag des 


Die Strafkammer 


— Beim Leſen der „Erwiderung“ des 
Herrn G.⸗Kritikers der Lodzer Zeitung 
habe ich wirklich herzlich lachen müſſen. Wer 
noch mit der Lehre vom Saßbau und den Fun⸗ 
damentalregeln der Interpunctſon auf fo geſpann⸗ 
tem Fuße ſteht, (man vergleiche den Saß „bevor 
Sie — ſo) für den hat Leſſing ſeine Drama⸗ 
turgie nicht geſchrieben. Gurke's deutſche Gram⸗ 
matik iſt aber auch ein gutes Buch. Alſo friſch 
an die Arbeit! Vielleicht wirds noch. 

ale I 

— Von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Jakor“ 
geht uns folgendes „Eingeſandt“ zu: 

„Geehrte Redaction! 

Vor einigen Wochen brachten Sie unter 
„Eingeſandt“ einen Artikel über den Brandſcha⸗ 
den der Warſchauer Tritotagen⸗Fabrik der Herren 
Stöckel & Schwab und deren Anſprüche an die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Jakox“, auf den wir 
Folgendes zu erwidern haben: 

Wahr und unbeſtritten iſt in dem ganzen 
Artikel lediglich die Thatſache, daß am 3. (15.) 
October v. J. die Fabrik der Herren Stöckel & 
Schwab zum Theile abgebrannt iſt und daß die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Jakor“ den Beſchädig⸗ 
ten Rs. 14,031 Kop. 62 als Entſchädigung zu: 
erkannt hat. f f g 

Der § 23 der allgemeinen Verſicherungs⸗ 
Bedingungen lautet: 

„Dem Verſicherten ſteht es frei, ſeiner⸗ 
ſeits dem Bevollmächtigten der Geſellſchaft 
einen Experten beizugeben. Macht der Ver⸗ 
ſicherte oder in deſſen Abweſenheit ſein Bevoll⸗ 
mächtigter innerhalb 5 Tagen nach erfolgter 
Aufforderung ſeitens des Bevollmächtigten der 
Geſellſchaft von dieſem Rechte keigen Gebrauch, 
oder ſtellt der Expert des Verſicherten, im 
Falle des Nichteinverſtändniſſes mit der ihm 

vorgelegten Schätzung des Bevollmächtigten der 
Geſellſchaft innerhalb 5 Tagen ſeine Gegen⸗ 
ſchätzung nicht vor, ſo wird angenommen, daß 
der Verſicherte mit der Abſchätzung der Geſell⸗ 
ſchaft einverſtanden iſtt “ 

Man muß aljo nur 11. zu denken ver⸗ 
ſtehen, um zu begreifen, daß, ſobald es dem durch 
den Beſchädigten erwählten Experten frei ſteht, 
mit dem Delegirten der Geſellſchaft gemeinſchaft⸗ 
lich den Schaden zu taxiren, erſterer alſo zu die⸗ 
ſer Beſchäftigung ganz dieſelbe Zeit hat, welche 
der Inſpector der Geſellſchaft benöthigt, mit einer 
Zugabe noch von 5 I = laut obigem $ 23, 
in welchem Zeitraume alſo derſelbe doch gewiß 
ſeine Gegeneinwendungen klar und deutlich und 
ohne Anſtrengung formiren kann. 0 

Die Klage über die Beſchwerlichkeit für den 
Verſicherten, welche die Beſchädigten im $ 23 er, 
blicken wollen und die in der Wirklichkeit nicht 
exiſtirt, kann daher nur diejenigen treffen, welche 
in ihrem unordentlich geführten eigenen Geſchäfte 
ſich nicht orientiren können, währenddem der In⸗ 
ſpector der Geſellſchaft in jedem wenn auch für 
ihr fremden und neuen Geſchäfte ſich jedesmal 
zurechtfinden muß. 


Uebrigens find doch die Belege, welche der 


Beſchädigte zum Beweiſe ſeiner Anſprüche vorzu⸗ 


legen verpflichtet iſt, für beide Theile, ſowohl für 


den Inſpector als auch für den Experten beſtimmt 
und glauben wir, daß eine Verſchleppung des 
Liquidations⸗ und Reliquidations⸗Geſchäfts auf 
längere Termine hinaus weder im Intereſſe der 
er noch in dem des Beſchädigten liegen 
ann. 3 ’ Sure 7 

So weit die formelle Seite obiger Angele⸗ 
genheit und nun wollen wir zur näheren Prü⸗ 
fung der im Artikel „Eingeſandt“ enthaltenen Be⸗ 
hauptungen ſchreiten. | 

Der Inſpector der Geſellſchaft hat in Ge⸗ 
mäßheit der allgemkinen Verficherungs⸗Bedingun⸗ 
1 von der beschädigten Firma die ſofortige Be⸗ 

Hung 

Beweismittel, als da find: Rechnungen, Facturen, 
Handlungsbücher, und, wie es Uſus iſt, ihrer eige⸗ 
nen Abrechnungen verlangt. 

Es hat ſich aber bald herausgeſtellt, daß es 


nicht ſo leicht war, von den Herren Stöckel & 
Schwab die Beſtellung eines Experten zu erlan⸗ 


en. — Die Herren Stöckel & Schwab, nachdem 
e ſchon ein Mal die Brandſchadencampagne, 
wenn wir nicht irren mit der Baltiſchen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft durchgemacht. haben — wo⸗ 
i fad I 2 Aa tes 
abging, — ſind ſchon ſo ſehr von den Rechtsfor⸗ 
men 4 ähnlichen FR durchdrungen, daß fie 
nicht nur dem Verlangen des Inſpectors nicht 
nachgekommen find, d. h. daß ſie für ſich weder 
einen Experten beſtellt, noch die in den Policen⸗ 
Bedingungen geforderten Beweismittel erbracht 
haben, ſondern ſie haben noch, — aus den ihnen 
ſelbſt nur bekannten Gründen — die Thätigkeit 
des Inſpectors in die Länge zu ziehen geſucht, 
ſel es unter dem Vorwande des Mangels an Zeit, 
oder auch, wie ſie behaupteten, wegen der noch 
nicht complett angeſammelten Beweisſtücke, welche 
letztere jedoch, wie es ſich ſpäter herausgeſtellt 
hat, ganz ruhig in ihrem Pulte im Comptoir, — 
das vom Brande verſchont blieb, — aufbewahrt 
waren. f 
Es bedurfte ungewöhnlicher Anſtrengung ſei⸗ 
tens des Inſpectors, um endlich dieſe Beweis ſtücke 
herauszubekommen und auf Grund dieſer die 
Schadenliquidation zu beginnen. 

In Abweſenheit der Beſchädigten übergab 
deren Buchhalter — welchem augenſcheinlich die 
mehrwöchentlichen Beſuche des Inſpectors im 
Comptoir überdrüffig geworden fein mochten, — 
dem Inſpectar eine Unzahl Facturen und Be⸗ 
weisſtücke, — und es ſtellte ſich heraus, daß der 
größte Theil hiervon zwar von Firmen erſten 
Ranges herrührte, ſie bewieſen aber auch klar und 
deutlich, daß, wenn die Geſellſchaft ſolche accep⸗ 


eines Experten und die Vorlegung der 


r 


tirt hätte, ſie für einen und denſelben Gegenſtand 
doppelt bezahlt haben würde; denn die Waaren, 
auf welche genannte Belege ausgeſtellt waren, 
figurirten ein Mal in der Inventuraufſtellung 
vom 15. Juli, welche als Baſis zur Schadenab⸗ 
ſchätzung angenommen worden war, und ein zwei⸗ 
tes Mal in der Rechnung nach der Inventur⸗ 
aufſtellung. 


Die Beſchädigten, welche mit dieſer Wen⸗ 


dung der Lage höchſt 1 waren und nun 
einen Experten für ſich in der Perſon des Herrn 
G. Markus endlich beſtellt hatten, erklärten, daß 
dieſe wunderbare Manipulation mit den Facturen 
dadurch entſtanden ſei, weil die Garne, über welche 
obige Belege ausgeſtellt waren, nach der Fabrik 
vor dem 15. Juli zu verſchiedener Zeit partien⸗ 
weiſe angekommen, aber nicht in der Fabrik, wo 
die Verſicherung exiſtirte untergebracht worden 
wären, ſondern im Speicher bei der Fabrik, für 
den keine Verſicherung exiſtirte, und gaben ferner 
an, daß die Eintragung in das Buch erſt immer 
nach der Ueberführung der Garne aus dem Spei⸗ 
cher nach der Fabrik erfolgt ſei. 

Der Juſpector würde auch dieſen Ausſagen 
der Beſchädigten Glauben geſchenkt haben, wenn 
es ihm gelungen wäre, den Speicher entweder am 
Platze oder auf dem Situatſonsplane, oder we⸗ 
nigſtens das betreffende Speicherlagerbuch heraus 
zufinden. 


Eine Differenz l den Ziffern des 


Experten und des Inſpectors in Bezug auf die 
Maſchinen gab es nicht, ſondern lediglich bezüg⸗ 
lich der Garne. Den Grund dieſer Differenz 
haben wir oben erklärt und wollen hier nur con⸗ 
ſtatiren, daß, wenn der Expert obige Umſtände 
in Erwägung gezogen hätte, die Rechnung auch 
bezüglich dieſes Poſtens übereinſtimmend gewe⸗ 
ſen wäre. | 

In diefer ganzen Angelegenheit hat die Ver⸗ 
waltung der Geſellſchaft „Jakor“ den Beſchädigten 
gegenüber das größte Entgegenkommen gezeigt 
und ihr Verfahren auch dann nicht geändert, als 
man der Annahme Raum geben mußte, — welche 
ſich ſpäter auch bewahrheitet hat, — daß manche 
Handlungsbücher, die als Beweis bei der Liqui⸗ 
dation dienen ſollten, wie z. B. das ſogenannte 
Journal, ſehr ſpät verfaßt worden waren. 

Die mehr als 20 jährige Thätigkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft „Jakor“ in Lodz, die actuell raſche Aus⸗ 
ahlung der dort vorgekommenen Brandſchäden 
lad übrigens die beſten Beweiſe ihrer gewiſſenhaf⸗ 
ten Arbeit und Reellität. N 


Celeg ran me. 


London, 26. September. Die von eng⸗ 
liſchen Blättern gebrachte Meldung, wonach Eng⸗ 
land und Rußland gemeinſam den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen Japan und China 
vorgeſchlagen hätten, iſt amtlich als unbegründet 
etklärt worden. Die zweite Armee, welche in 
Hiroſhima mobiliſirt worden iſt, beſteht aus un⸗ 
efähr 30,000, nicht 80,000 Mann. Die Ein⸗ 
Aung der Truppen begann am Mittwoch nach 
ihrer Beſichtigung durch den Kaiſer. Es herrſcht 


große Begeiſterung. Die Beſtimmung der Trup⸗ 


pen wird geheim gehalten; der Kriegs miniſter 


übernimmt das Kommando und man glaubt, dieſes 


Korps werde unabhängig von dem Korps des 
Grafen Namagata vorgehen, welcher indeſſen den 
Operationsplan entworfen habe. Die Transport» 
ſchiffe mit den Truppen werden vom zweiten ja⸗ 
paniſchen Geſchwader bis zum Gelben Meere und 


von dort durch das erſte Geſchwader nach ihrem. 


Beſtimmungsorte eskortirt. Der Kriegsminiſter 
wird während ſeiner Abweſenheit durch den Grafen 
Sai vertreten werd en. 

London, 26. Seplember. Nach Berichten 
aus der Delagoabai herrſcht in Laure ngo Marquez 
in Folge der drohenden Haltung der Eingeborenen 
große Erregung. Die Truppen aus der Umge⸗ 
gend wurden in das Innere der Stadt berufen; 
alle Straßen find verbarrikadirt. Von dem eng⸗ 
liſchen Kanonenboot „Thruſt“ wurde zum Schutze 
des eugliſchen Konſulats Marine⸗Infanterie ges 
landet. Die Ausländer haben ein Freiwilligen⸗ 
Korps gebildet, um ſich an der Vertheidigung zu 
betheiligen. 


Berlin, 28. September. Der Kaiſer wird 
ſich am 16. Oktober nach Wiesbaden begeben, 


um dort an dieſem Tage der feierlichen Eröffnung 
des neuen Hoftheaters und der Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals daſelbſt beizuwohnen. 

London, 27. September. Chineſiſche Be 
amte in Schanghai haben die Nachricht erhalten, 
daß die Japaner die Chineſen zugleich in Ant⸗ 


ſchau und Nitſchau angegriffen hätten, aber an 


beiden Orten zurückgeſchlagen ſeien. Auf den 
dringenden Wunſch der Kalſerin⸗Wittwe von 
Ch ina find die Feſtlichkeiten zu ihrem ſechzigſten 
Geburtstag aufgegeben worden, um den mit der 
Feier verbundenen großen Geldaufwand zu ver⸗ 
meiden. Die Lage der Fremden in den Küſten⸗ 
ſtädten wird täglich ernſter, auf der Straße von 
Peking nach Tientfin werden täglich Europäer 
vom Pöbel und von Soldaten beſchimpft und 
mißhandelt. 

London, 27. September. Wie aus 
Shanghai gemeldet wird, beſchlagnahmte in Folge 
eines Telegramms des chineſiſchen Conſuls in 
Singapore ein chineſiſches Kriegsſchiff am 21. 
September im Canal von Formoſa den engliſchen 


Dampfer Pathan, weil Kriegsmunition an Bord 


vermuthet wurde. Der Dampfer wurde zur Un⸗ 
terſuchung der Ladung nach Kelung gebracht. 

Florenz, 27. September. In einem im 
äußeren Rayon von Florenz gelegenen Bauern⸗ 
haus, welches dem Gärtner Salai gehört, der 
ſich vordem mit Herſtellung von Feuerwerkskör⸗ 
pern beſchäftigte, entdeckte die Polizei zwei voll⸗ 
ſtändige Bomben mit einem langen Zünder, fer⸗ 
ner eine Rolle Zündſchnur und verſchiedene zur 
Herſtellung von Bomben dienende Werkzeuge. 
Salai und zwei Mitſchuldige, Maurer, wurden 
verhaftet. 


Angekommene Fremde. I 
Hotel Vietoria. Herren: Wolezeweki und Fojans 
aus Warschau, — Schön aus Bodzentyn, — Raffay aus 


Biala. ö 
Hotel Mannteuffel. Herren: Kranz und Rosen- 
blum aus Warschau. — Kiedrynski aus Kalisch. — 
Wolff aus Berlin. — Straube aus Petersburg. — Milo- 
1 75 ats Krakau, — Solomonow und Ferelmann aus 
unk. 


— —————— 
Kirchliches. Für die hieſigen 1 2200 f 
Chriſten finden im Laufe der fünftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: Hin 
A,Zrinitatid-Kirhes- Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Erntefeſt⸗Gottesdienſt mit 
hl. Abendmahl, verbunden mit Collecte zu Gun⸗ 
ſten des Waiſenhauſes. (Herr Paſtor Krempin.) 
— Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor, 
Rondthaler.) du 7) 
B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
(Erntedankfeſt) Vormittags 9¼ Uhr Beichte und 
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) — Nachmittags 


z Uhr Kinderlehre. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 


Montag, Abends 8 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Freitag: 
Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr Paſtor An⸗ 
gerſtein) 


hr Miſſionsſtunde. 


ere 


Getreidepreiſe. 
„den 27. September 1894. 
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CIRCUS K. OMS E LLL 


Heute, Sonnabend, den 29. September 1894: 


® Grosse Nouveauté- Künstler-Vorstellung S = | 


auer Mitwirkung der ganzen Geſellſchaft, ſowie ſämmtlicher neuengagirter Artiſten 1. re 
Noch nicht geſehenes Schanipiel! ! Seuſationelle Neuhei 


Ganz neues Programm. unter Anderem zum letzten Male: 


— Schießen auf einen lebenden Menſchen. 


Undarchdringüger Panzer 8 Flintenkugeln, Erfindung des Mannheimer Schnelderz | 


Heinrich Dowe, 


welcher in ganz Europa ſo viel Auſſehen etregt hat und von Wilhelm Weber derbefſert worden iſt. ö 
Capitain James Greak wird den auf der Bruſt eines Menſchen befindlichen Panzer mit Kriegspatronen beſchießen. 8 | 
Verſuche mit dem undurchdringlichen Panzer find in Deutſchland vorgenommen worden: in Münden am 22, Juli in Gegenwart von Baden mit glängenbem a 

und in Cöln in Anweſenheit einer Militair⸗Commiſſion. 

Bei allen ie det der Panzer von Dowe feine Unducchdringlichkeit bewieſen. 


Erſtes Auftreten des urkomiſchen populären Original⸗Clowus Herrn Willy Kremser mit ſeinen komiſch dreſſirten Thieren. 
Erſtez Auftreten des Wundermädchens Helene Novello als großartige, einzig in ihrem Genre daſtehende Hand⸗Equilibriſtin. 
Erſtes Auftreten des originellen komiſchen modernen Salon⸗Auguſt Herrn Francois Novello. 

Viertes Auftreten des Frl. Annie Georgi mit ihren prächtig dreſſirten Pferden. 


1 


Das Wunder 
d 19. Jahr 


Alles e in den Pagen | 


Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 
e SL Sonntag: zwei große Vorſtelnngen. große Vorſtelungen. 


Das Wunder 
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techniſche und Chirurgische 
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J. I. MIRTENBAUH. 


Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Suhl) | 
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m 8 geſucht. (3— 
Nikolajewska⸗Str. 9. 


Cenzaöpa 8 Aua 1894 8; 
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Aoseoseuo Ileusypom. 
Bapmana 16 Ceura6pa 1894rons, 
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